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England und Egypten. 


Das Geheimniß, welches bisher die Miſſion des Generals 
Gordon, ſeine Pläne und die der engliſchen Regierung in Bezug 
auf den Sudan umgeben hat, iſt nunmehr, nachdem Gordon in 
Khartum eingezogen, gelöt worden. Die Berichte über den 
Empfang, der dem General in Khartum zu Theil geworden, 
konſtatiren, daß die Bevölkerung ihm Hände und Saum des 
Kleides geküßt, ihn als Retter begrüßt und durch eine Illumi⸗ 
nation gefeiert habe. Wenn man bedenkt, um welchen Preis 
dieſe Eyrenbezeugungen erkauft worden find, jo begreift man 
allerdings das Gebahren des Volkes, das ſich durch die Prokla⸗ 
motion des Generals, abgeſehen von anderen kleineren Erleich⸗ 
terungen des unvermeidlichen Druckes geſetzmäßig geordneter 
ſlände, unverhofft einer beängſtigenden Beſorgniß enthoben ſah. 


Be abe de! 

jenen Gegenden offiziell geſtattet, zu der Annahme berechtigt, 
lage ein Irrthum vor, der Telegraphendraht vielleicht habe 
konfus berichtet und erſt die nochmalige Beſtätigung der erſten 
Meldung ließ die Zweifel ſchwinden. Man illuminirte in Europa 
nicht, nicht einmal in London; man wandte enttäuſcht den Blick 
von der Perſon des engliſchen Helden, deſſen Schritten man mit 
Spannung gefolgt war und ſah die Errungenſchaften einer ruhm⸗ 
vollen hundertjährigen Vergangenheit dahin ſchwinden. Wie, jo 
fragte man ſich, das Vaterland eines Wilberforce, welches ſeinen 
Stolz darein ſetzt, daß ſeine Flagge einſt in allen Meeren den 
Schrecken der Sklavenhändler bildete; daß jeder Stlave, der 
nur eine Planke eines engliſchen Schiffes berührt, ſofort ein 
freier Mann ward, daſſelbe England ſoll jetzt ſeine Zuſtimmung 
zu der unbegrenzten Fortdauer des Menſchenhandels geben, der 
im Sudan von altersher üblich ift? Keine politiſche Erwägung, 
keine Zweckmäßigkeitsgründe ſchienen mächtig genug, um zu recht⸗ 
fertigen, daß eine liberale Regierung in ſolcher Weiſe den Ge⸗ 
bo'en der Humanität, den nationalen engliſchen Ueberlieferungen 
Hohn ſpräche. 

Bis 1889 war der jetzige Zuſtand in jenen Gegenden durch 
den Vertrag vom 4. Auguſt 1877 geſchützt, den Ismail Paſcha 
mit England ſchloß und worin er ſich verpflichtete, die Sklaverei 
in Egypten binnen fieben, im Sudan binnen zwölf Jahren abzu⸗ 
ſchoffen. Als nun engliſche Seeſoldaten Suakim beſetzten, da 
verbreitete ſich ſofort an beiden Küſten des Rothen Meeres das 
Gerücht, die Engländer kämen, um dem Sklavenhandel und der 
Sklaverei ein augenblickliches Ende zu bereiten. General Gordon 
beeilte ſich, die Sudaneſen ſowohl, als die Europäer eines An⸗ 
deren zu belehren, indem er in jeiner Prollamation vom 17. Febr. 
erklärte: „Ich weiß, daß durch die unterdrückung des 
Sklavenhandels, welcher vertragsmäßig unter Androhung 
ſchwerer Strafen verboten wurde, Euer Unmuth erregt iſt, und 
habe deshalb beſtimmt, daß der Sklavenhandel wieder ge⸗ 

1 ſtattet werde. Ich habe die öffentlichen Ausrufer anweiſen 
laſſen, dieſe Verfügung zu verkündigen. Ein jeder, der Dienſt⸗ 
boten befigt, kann dieſe als fein Eigenthum betrachten und ver» 
kaufen“ 

Recht charakteriſtiſch und von erdrückender Beweiskraft gegen 
die heutige engliſche Regierung iſt eine hiſtoriſche Reminiszenz, 
die in den letzten Tagen den obigen Worten Gordon's gegen⸗ 
übergeftelt worden iſt in dem Hinweiſe auf die Worte, die William 
Pitt am 2. April 1792 im Hauſe der Gemeinen über den An⸗ 
trag Wilberforce's, „daß der von engliſchen Unterthanen zu dem 
Zwecke, Sklaven zu halten, betriebene Handel an der Küſte von 
Afrila unterdrückt werden möge“, geſagt hat: 

„ . . Der zwiſchen uns Areitige Punkt iſt nur die Differenz 
der Zeit, in welcher die Unterdrückung des Sklaven⸗ 


andels Platz greifen ſoll. Ich wünſche dieſem Haufe, 
de und der 8 Welt Glück dazu, daß dieſer große 
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gewonnen iſt; daß wir jetzt dieſen Handel als verurtheilt anſehen 
dürfen, daß ſein Urtbeil beſiegelt iſt; daß dieſer Fluch der 
Menſchheit von dem Hauſe in feinem rechten Lichte geſehen 
wird; und daß das größeſte Brandmal, welches mals an unſerem 
nationalen Charakter haftete, nun auf dem Punkte ſtebt, gehoben zu 
werden! Und ich vertraue, daß die Menfchbeit nun von dem größ 
ten thatſächlichen Uebel, das jemals das Menſchengeſchlecht 
niedergedrückt hat, — von dem ſchwerſten und aus gedehn⸗ 
1 8 ſt 5 in, von dem die Weltgeſchichte berichtet, befreit wer⸗ 
Allerdings giebt ſich General Gordon, wie die letzten Nach⸗ 
richten melden, angeſichts des Sturmes der Entrüſtung, den ſeine 
Proklamation in Europa wachgerufen, Mühe, ſeine Worte möglichſt 
zu entkräften, indem er insbeſondere den Unterſchied zwiſchen 
dem Sklavenhandel und der Sklavenjagd betont und die Ber: 
ſicherung giebt, er werde letztere „mit Gottes Hilfe“ zu verhin⸗ 
dern wiſſen. Die Eingeborenen werden von dieſem Unterſchiede 
freilich wenig verflehen, zumal ihnen unverſtändlich bleiben muß, 
wie bei den gegebenen Verhältniſſen der Sklavenhandel ohne die 
Sklavenjagd aufrecht zu erhalten ſei. Woraus will General 
Gordon die fteis abſterbende Armee der arbeitenden Sklaven 
rekrutiren? 

General Gordon hat alſo kundgem acht, der Sklavenhandel 
werde fortan mit engliſcher Erlaubniß betrieben werden. Die 
Proklamation Gordon's iſt unzweifelhaft unter Billigung des 
engliſchen Kabinets und Glasſtone's erfolgt und damit hat der 
engliſche Premier die Grundſätze feines Lebens und Wirkens 
verleugnet, um aus Opportunitäts⸗Rückſichten zu einem Beſchützer 
des Sklavenhandels herabzufinfen. Noch erhält ſich das Kabinet 
Gladſtone über Waſſer; wie vorauszuſehen war, hat es im 
Unterhauſe die Parteidisziplin diesmal noch ermöglicht, den 
Kabinetschef vor dem drohenden Tadels votum zu beſchützen. Der 
Umſtand, daß die egyptiſche Karre augenblicklich gerade fo ſehr arg 
verfahren iſt, daß es überaus ſchwer hält, ſie wieder auf eine 
fahrbare Landſtraße zu ſchaffen, hat zur formellen Niederlage der 
Oppoſition ſein gut Theil beigetragen. Denn einerſeits riskirt 
jeder Staatsmann, der ſich mit der egypliſchen Frage in dem 
gegenwärtigen Stadium befaßt, ſeinen naatsmänniſchen Ruf, 
andererſeits if} im Augenblick keine Persönlichkeit vorhanden, die 
und dem Lande das erforderliche Vertrauen ein flößte. Stände 
übrigens die Hoffnung der Liberalen nicht auf die Verwirklichung 
der von Gladſtone in Ausſicht geſtellten und ihrer Verwirklichung 
nunmehr endlich nahe gebrachten inneren Reformen im liberalen 
Sinne, insbeſondere der Wahlreform, dann hätte das Kabinet 
durch die offizielle Komseiftonirung des Sklavenhandels im Sudan 
trotzalledem unbedingt fallen müſſen. Die Rückſicht auf dieſe 
Reform iſt ihm im Lande eine feſte Stütze. Wie Gladſtone aber 
ſeinerſeits nach außenhin Zweckmäßigkeite⸗Politik treibt, die gegen 
ſeine eigenen Prinzipien und Sympathien verſtößt, ſo iſt ſein 
fernerer Beſtand im Amte ebenfalls nur ſolchen Gründen 
der Zweckmäßigkeit ausufchreiben ; die Sympathien, die er noch 
kürzlich in der Oeffentlichkeit genoſſen, find dahin. Fallen 
jene Rückſichten der Opportunität oder erſcheinen ſie durch eine 
andere Perſönlichkeit geſichert, jo fällt auch das Kabinet Glad⸗ 
ſtone in ſich zuſammen. 
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L. C. Verlin. 26. F br. Die Erklärungen über die 
Freiheit der Beamten bei den Wahlen, welche 


Minister v. Puttkamer gelegentlich der Berathungen über den 


Antrag Stern wegen Einführung der geheimen Abſtimmung bei 
den Abgeordnetenwahlen abgegeben hat, gingen, wie erinnerlich, 
dahin, daß die Regierung nicht in der Lage ſei, die Vergünſti⸗ 
gungen, über welche fie verfüge, ſolchen Beamten zu Theil werden 
zu laſſen, welche bei den Wahlen eine Oppoſitionsſtellung gegen 
die Regierung eingenommen hätten, daß aber im Uebrigen den 
Beamten die Ausübung des Wahlrechts nach ihrer Urberzeugung 
nicht beſchränkt werde. Der Miniſſer des Innern wird dem⸗ 
nachſt bei der Plenarverhandlung über die Wahl des Abg. Lynker 
im Wahlkreiſe Angerburg Lötzen Gelegenheit haben, zu zeigen, 
daß er ſeinen Beamten nicht geſtattet, über die ihnen gezogene 
Grenzlinie hinauszugehen. Durch die amtlichen Erhebungen iſt 
in unwiderleglicher Weile feſtgeſtellt worden, daß ſeitens des 
Regierungspräſidenten Steinmann bei den Wahlen von 1882 
Preſſionen zur Erzielung konſervativer Wablerfolge in Szene 
geſetzt worden find, die ſelbſt in den öſtlichen Provinzen 
bisher unerhört waren. Es iſt nunmehr durch eine Reihe ei d⸗ 
licher Ausſagen feſtgeſtellt, daß Regierungspräſident Steinmann 
den Strafanſtaltsdirektor v. Hartung in Rhein aufgefordert hat, 
dem an dieſer Anſtalt fungirenden Arzt Dr. Paulini mitzutheilen, 
daß er, der Regierungepräſident, die Bewerbung deſſelben um 
eine Phyſikatsſtellung unterſtützen werde, wenn er konſervativ 
wähle; daß aber, falls das nicht geſchehe, Herr Dr. Paulini 
auch die Stelle, welche er an der Anſtalt bekleide, verlieren werde. 
Wie man ſieht, handelt es ſich hier nicht einmal um einen 
Staatsbeamten. Bei der Verhandlung in der Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes vom 27. Januar v. J., welche zur Beanſtan⸗ 
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dung der Wahl führte, ſchien auch Miniſter v. Puttkamer der | 
Anſicht zu fein, daß, wenn Regierungspräfident Stein nann fo, 
wie behauptet wurde, gehandelt habe, ſein Verhalten Tadel er 
diene. Der Miniſter war der Anſicht, daß ſolche Vorwürfe 
keineswegs „harmlos“ ſeien; tröſtete ſich aber damit, daß ſowohl 
der Strafanſtaltsdirektor, als Dr. Paulint fſelbſt öffentlich erklärt 
hätten, die Vorwürfe ſeien ungerechtfertigt. Eine eidliche Vers 
nehmung habe zwar noch nicht ſtattgefunden, es ſei aber mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die bereite früher zu einer Aeuße⸗ 
rung veranlaßten Beamten ihre betreffende Erklärung auch in 
eidlicher Vernehmung lediglich beſtätigen würden. Dieſe Voraus⸗ 
ſetzung des Miniſters hat ſich inzwiſchen als unzutreffend er⸗ 
wieſen; bei der eiolichen Vernehmung haben die in Rede ſtehen⸗ 
den Perſonen ihre frühere öffentliche Erklärung als falſch be⸗ 
zeichnet und die Angaben des Wahlproteſtes lediglich beitätigt, 
Durch die eidliche Vernehmung it ein ganzes Syſtem der Wahl⸗ | 
beeinfluffungen und der Irreleitung der öffentlichen Meinung 3 
klar gelegt worden, welches die Moralität der öffent⸗ Hi 
lichen Abſtimmung, von der bie Vorkämpfer der Regie⸗ 
rung ſo viel Aufhebens gemacht haben, in einem ſehr bedenklichen 
Licht erſcheinen läßt. N 

8. Die ruſſiſche Deputation, welche zur Beglückw s 
unferes Kaiſers aus Anlaß der 70. Wiederkehr des Tas, — 4 
der damalige Prinz Wilhelm an der Seite der ruſſiſchen Regimenter ö 
Kaluga“ und „Mobilew“ die Schlacht bei Bar fur Aube am 27. 

6 bruar 1814 mit achte und für feine perſönliche Taoferkeit den ruffle 
ſchen St. Georgsorden erhielt, iſt heute früh 64 Uhr auf dem Zentrals 1 
bahnhofe in der Friedrichſlraße eingetroffen. Großfürſt Michael Niko⸗ 
lajemitich, der Fügrer der Deputation hatte jeden Empfang dankend 
abgelehnt; nichtsdeſtoweniger ließ es ſich der Kronprinz nicht nehmen, er 
den Gaſt unſeres Karfers auf dem Bahnbofe zu begrüßen. Ja Mantel 8 
und Mütze erſchien er, nur begleitet vom perſönlichen Adjutanten, 2 
Rittmeiſter Freiherrn von Nyvenbeim, auf dem Perron, 0 ſich ber 7 
reits der ruſſiſche Botſchafter von Saburow, der General a la 
suite Fürſt Dolgoruckt und die ſämmtlichen Herren der Botſchaft eins 
gefunden hatten. Sobald der Zug Halt gemacht, eilte der Kronprinz 
dem Schlafwagen zu, der dem G oß ürſten von der Internationalen 
Schlafwagen Geſellſchaft von Eydtkehnen aus zur Verfügun geſtellt 
worden war, und beurüßte den raſch heraustretenden Großfu ſten durch 
Händedruck und wiederholte herzliche Umarmun Dieſer iſt eine im⸗ 
e Erſcheinun!; ein araumelırter ey: das 


Jah den e einen gewinnenden, freundlichen ragen. 
roßfürſt trug, gleich ſeinem Gefolge. Zioilkleider; er ſelbſt übers 
nahm die Voriteilung deſſelben an den Kronprinzen. Da wier u. A. 
der General der Kavallerie und General⸗Rommandant der Truppen 
in Polen Gurko, der lommandirende General des ruſſiſchen Gard corps 
Graf Paul Schuw low, die Kommandeure der Regimenter „Breobra⸗ 
tſchenski“ und „Kaluga“, die Qerſten Fürſt Obo ens ky und Korſſakow 
und der perſönliche Adjutant Oberſt Barano w. Die aus ſechs Chats 
girten beſtehende Deputation der ruſſiſchen Regim nter bot einen prach⸗ 
tigen Anblick: wabre Hünengeſtalten, theils in langen grauen änteln, 
die weißen Mützen auf dem Kopfe, ein rieſiges Schwert an der Seite, 
theils in einen pelzartigen Kaftan gehüllt, unter deſſen ſi berner Ver⸗ 
brämung eine ſtattliche A zubl Kriegsdenkmünzen ſichtbar iſt, den Leib 
mit einem Tſche⸗keſſenſäbel umgürtet, den Kopf mit einer bohen Pelz⸗ 
mütze bedeckt. Der Kronprinz hei das Auge mit ſichtlichem Wohlge⸗ 
fallen über dieſe martialiſchen Geſtalten ſchweifen, als er mit dem 
Großfürſten an ihnen vorüberſchritt; dieſelben find in der Kaserne des 
Kaiſer⸗A exander⸗Regi ments einlogirt und im ionen neben einem Feld⸗ 
webel dieſes Regiments der Emfahrig⸗Freiwillige Herbſt ein Moskauer 
von Geburt und der ruſſiſchen Sprache vollkommen mächtig, als Füorer 
beigegeben. Der Großfürſt wurde von dem Kronprinzen in das ruſ⸗ 
liſche Botſchaftshotel geleitet, vor welchem ein Do ⸗pelpoſten der G ırdes 
Füfliiere aufgeführt iſt. 

— Der telegraphiſch Rgnalifirte gegen den „Kur. Poz u.“ 
gerichtete Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, als Antwort 
auf die ſ. Z. kurz im Auszuge mitgetheil en Erklärungen des 
„Kur. Poz .“ vom 10. d. M., hat folgenden Wortlaut: 

„Der Kuryer Pozn“ vom 10. d. M. beſpricht den Artikel unſerer 
Zeitung, in welchem die bekannte Ert ärung des Herrn Kultusminiſters 
in Betreff des ehemaligen Erzbiſchofs von Greſen und Poſen erläutert 
wird, 2 1 Mia 2 rg 

1. Der Herr Miniſter v. Gotz ler bat in feiner Erwiderun 
die Rede des Abe. Dr. v. Stablewski oder vielm br, — 
von demſelben an die Wand gedrückt war und nichts erwidern konnte. 
eine Ausflucht gebraucht und ſich bint er den „Soniec Wielkopolski“ 
verſteckt, indem er behauptete, die preußiſche Regierung könne die Zu⸗ 
rückberufung des Kardmals auf den Biſchofsſtubl von Poſen nicht 
5 Gel e 9 zur Revolutien geben 
wolle; die Gefahr der Revolution aber leitet der } 
dem Artikel des „Boniec Wielkopolski“ her. ver ne 

2. Es erweckt keine günfige Meinung von den Geſchichtsſtudien 

des Herrn Minifers, wenn er die Frage in Betreff des Pri mats 
des Erzbistbums von Gneſen eine „Fabel“ nennt, dean es 
muß Jedem, der auch nur die allgemeinen Umriſſe der Geſchichte kennt, ber 
kannt ſein, daß ſowohl die Würde des „geborenen Legaten“ wie die 
Wü de des Primas biſtoriſch verbürgt fino und daß beide Würden ein 
beſonderes Biatt in den Annalen der Kirche und der polniſchen Nation 
füllen. Nicht auf den „Goniec Wielkopolski“ alſo und auch nicht auf 
die Biographie des Kardinals Ledochowski darf ſich die „Nordd. Allg. 

tg.“ berufen. ſondern fir muß die volumina legum, die polniſchen 

onſtitutionen, die Geichitte der interregna uno der Reichs tage nach⸗ 
ſchlagen. um aus ihnen die Bedeutung und Tragweite dieſer „Fabel“ 
kennen zu lernen. 3 
In der kirchlichen Hierarchie 
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b ) iſt der Erzbiſchof v 
Gneſen und Poſen als der Erbe der früber en bitdelſchen 
Würde der polniſchen Primaten anerkannt und ungeachtet 
Pius VI. den Titel der Primaten des Königreichs Polen den 
Erzbiſchöſen von Warſchau verliehen und der Eczbiſchof Wo⸗ 
ronicz dieſen Titel wirklich geführt bat, batte dennoch der Erzbiſchof 
von Gneſen und Poſen beim vatikaniſchen Konzil feinen Sitz zwiſchen 
den Primaten der heiligen römiſch⸗katholiſchen Kirche. Die beilige Kirche 
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bat nichts gemein weder mit „Fabeln“ noch mit der Revolution, die 
man hier in dieſe 3 hat hineinziehen wollen, aber ſie achtet 
als eine gerechte und konſervative Inſtitution althergebrachte Rechte 
und Beioiegeen. Da aber dieſe Kirche dem Kardinal Ledochowe ki den 
Titel Primas, ebenſo wie den Titel geborener Legat zugeſtanden und 
ihm das Tragen des Purpurs vor der Kreation zur Kardinalswürde 
zus bat, fo iſt es auch dem „Kurver Poznanski“ erlaubt, Seine 
nenz mit dieſem Namen und dieſer Würde zu tituliren. 

4. Der „Kurer Poznanski“ hegt für Se. Eminenz den Kardinal: 
Primas die größte Hochachtung und Verehrung. welche jeder Katholik 
demjenigen ſchuldet, den er als feinen von Gott eingeſetzten geiſtlichen 

beren betrachtet, und obwohl er (der „Kuryer“) ſich wegen feines 

bältniſſes zu der erhabenen Perſon Sr. Eminenz nicht zu entſchuldi⸗ 

braucht, ſo erklärt er doch, daß er keineswegs das offizielle Organ 

Kardinals Ledochowski iſt und daß die Infinuation der „Nordd. 

Allg. Ztg.“ ebenſo falſch iſt, wie ſie damals war, als die römiſche 

alte u de Rome dem „Ruryer” Inſpirationen Seiner 
en ieb. 

Der Kurer Pozn.“ ift ein polniſches Organ, das mit Kühnheit 
die Rechte und Intereſſen der polniſchen Geſellſchaft vertheidigt und 

ht unerſchütterlich auf dem Fundament der katholiſchen Grundſätze. 
Es ift mithin das Organ aller Derſenigen, welche ſich zum katholiſchen 
und polniſchen Banner bekennen.“ 

Wir können — ſo meint die „Nordd. Allg. Ztg.“, nachdem 
ſie den Artikel des „Kur.“ alſo wiedergegeben — dem polniſchen 
Blatte für feine Ausführungen nur dankbar fein; dieſelben find 
geeignet, von Neuem die Ueberzeugung zu ſtärken, daß die 
Wiedereinſetzung des revolutionären Prälaten, für 
welchen der „Kuryer Pozn.“ fo energiſch Partei ergreift, nicht 
nur im preußtichen Intereſſe, ſondern auch wegen der Rückſichten, 
die wir auf die uns befreundeten Nachbarländer, ODeſterreich 
und Rußland, zu nehmen haben, eine abſolute Unmög⸗ 
lichkeit iſt. Bedürfte es noch einer Befeſtigung der Anſichten 
und Entſchließungen unſerer Regierung, ſo würde der vorſtehende 
Artikel des polniſchen Blattes das beſte Material dazu liefern. 


— Während die deutſche Regierung geſonnen zu ſein 
ſcheint, für die Aufrechterhaltung des ETinfuhrverbots 
von amerikaniſchem Speck und Schweinefleiſch 
nöthigenfalls die deutſche Induſtrie den Folgen eines Zollkrieges 
mit den Vereinigten Staaten auszuſetzen, iſt es in Frankreich 
gerade die Regierung, welche im Intereſſe der unbemittelten 
Klaſſen die Wiederzulaſſung dieſer Artikel anſtrebt. Neuerdings 
g fie dabei von wiſſenſchaftlicher Seite eine ſehr wichtige 
Unterſtützung erlangt. Nachdem ſie durch die von den Schutz⸗ 
zöllnern beeinflußten Berathungen der Deputirtenkammer im 
Dezember vorigen Jahres veranlaßt worden war, das Dekret, 
durch welches das Einfuhrverbot vom Jahre 1881 aufgehoben 
wurde, wieder zurückzuziehen, hatte ſie nämlich die erſte medi⸗ 
bi Autorität Frankreichs, die Académie de medecine, von 

em zu einem Gutachten aufgefordert. Dieſes Kollegium von 
Sachverſtändigen hat ſich am 5. d. M. mit allen gegen eine 
Stimme fur die Aufhebung des Verbots ausgeſprochen. Das 
darüber erſtattete Gutachten legt zunächſt dar, welche Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen einer Epidemie der Trichinoſe und einer Epidemie 
pphöſen Fiebers beſtehen und erklärt alsdann: bisher 
Leber in Frankreich noch lu England ein Fall 
von TDrichtnoſe in Folge des Genuſſes von gepökeltem 
amerikaniſchem Schweinefleiſch konſtatirt worben iſt, kann die 
Einfuhr dieſes Fleiſches in Frankreich wieder zugelaſſen werden. 
Eine Vereinbarung zwiſchen den Ländern, welche ſolches Fleiſch 
importiren, über beſondere Sicherungsmaßregeln im Abgangs⸗ 
hafen dürfte ſich empfehlen. Ebenſo würde es nöthig ſein, eine 
Inſtruktion zu erlaſſen, welche das Kochen des Schweinefleiſches 
vorſchreibt, und derſelben die größtmögliche Verbreitung zu 
geben. Jeder Kaufmann oder Kleinhändler in Schweinefleiſch 
müßte gehalten ſein, dieſe Inſtruktion bei ſich anzuſchlagen.“ 
Der Bericht über die Sitzung der Pariſer Société d’&conomie 
oli tique vom 5. Februar, in welcher dieſes Gutachten zur 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald König. 
A ee verboten.) 
(47. Fortſetzung.) 


„Damals bat ich Sie, geſtützt auf die Erinnerungen unſe⸗ 
rer Kindheit, das alte, vertrauliche Verhältniß zwiſchen uns 
wieder aufleben zu laſſen,“ nahm er nach einer Pauſe wieder 
das Wort, „nun Sie mir das gewährt haben, bleibt mir nur 
noch eine Bitte, geliebte Vera. Wenn es wahr iſt, wie ich zu 

en wage, daß ich Ihre Achtung und Ihre Freundſchaft be⸗ 

e, dann werde ich mir wohl auch die Frage erlauben dürfen, 
ob Sie mir die kleine Hand für das ganze Leben überlaſſen 
wollen? Vera, ſüßes Weſen, wenn ich Dir ſagen könnte, wie 
unausſprechlich innig ich Dich liebe!“ 

Er war, ehe ſie es verhindern konnte, vor ihr auf die Knie 


nledergeſunken, ihre Hand, die er erfaßt hatte, bedeckte er mit 


Küffen und mit flehendem Blick ſchaute er voll banger Erwar⸗ 


tung zu ih 


r auf. 

Sie neigte das erglühende Antlitz zu ihm nieder, ein Lächeln 
des Glücks umſpielte ihre roſigen Lippen. 

Ich wußte das längſt,“ flüſterte fie, „aber jo im Sturme, 
wie Ihr es nennt, wollte ich mich nicht erobern laſſen. Die 
böſen Menſchen hätten geſagt, Du habeſt nur deshalb um meine 
De geworben, um eine glänzende Partie zu machen, nun aber 

nnen wir ihnen erklären, daß unſer Bund auf treue, innige 
Liebe gegründet iſt.“ . 

Kurt war mit einem leiſen Jubelruf emporgeſprungen, er 
gs das ſchöne Mädchen feſt in feine Arme und küßte es auf 

e ſchwellenden Lippen, die ſich ihm nicht entzogen. 

„So biſt Du nun mein?“ ſagte er mit vibrirender Stimme. 
„Ganz und für immer mein?“ 

Kannſt Du noch zweifeln?“ ſcherzte ſie. „Wenn Du nur 
etwas Beobachtungsgabe beſäßeſt, ſo würdeſt Du längſt gewußt 
haben, daß ich und wie innig ich Dich liebe.“ 

„Und ich fand nie den Muth —“ 

„Ja, es war mitunter ſchauderhaft komiſch, wenn Du reden 
wollteſt und ein Blick von mir Dich in Verlegenheit ſetzte“, 


lachte ſie. 


nach die 


2 

Mittheilung gelangte, fügt demſelben treffend hinzu: „Wenn 
fer Erklärung die Kammer darauf beſteht, von der 
Regierung die Aufrechterhaltung des Einfuhrverbots für ameri⸗ 
kaniſches Schweinefleiſch zu verlangen, ſo wird darin auch für 
den Blindeſten der deutliche Beweis liegen, daß ſie ausſch ießlich 
einer protektioniſtiſchen Voreingenommenheit folgt, und keines⸗ 
wegs einer zärtlichen Sorge für die Geſundheit der franzöſiſchen 
Bevölkerung.“ In Deutſchland wird, wie es ſcheint, das Gut⸗ 
a der oberſten Medizinalbehörde gar nicht erſt eingefordert 
werden. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Denkſchrift über die 
Ausführung des Geſetzes vom 21. Januar 1883 betreffend die 
Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſei⸗ 
tigung der im Stromgebiete des Rheins durch 
die Hochwaſſer herbeigeführten Verheerun⸗ 
gen zugegangen. Durch das erwähnte Geſetz war der Staats: 
regierung die Summe von 3 Millionen Mark zur Verfügung 
geſtellt worden. Es find davon 845 113 M. an Geſchenken, 
659 013 M. an Darlehen, 563 573 M. zur Wiederherſtellung 
und nothwendigen Verbeſſerung der beſchädigten Deiche und 
Uferſchutzwerke verausgabt worden. Im Ganzen find 2091 662 
Mark für die Zwecke des Geſetzes verwendet, und es iſt damit 
jenen Zwecken nach dem übereinſtimmenden Urtheil ſämmtlicher 
bei der Ausführung des Geſetzes betheiligt geweſenen Behörden 
im vollen Umfange genügt worden. 

Nach Mittheilung aus unterrichteten Kreiſen hat der 
Reichskanzler die beſtimmte Abſicht zu erkennen gegeben, 
daß er über vierzehn Tage, alſo etwa zu Anfang der auf den 
Zuſammentritt des Reichstages folgenden Woche in Berlin 
eintreffen werde. Was die Eröffnung des Reichstages betrifft, 
fo wird dieſelbe, wie in der Regel die ſpäteren Seſſionen der 
Legislaturperiode, nicht durch den Kaiſer in Perſon vollzogen 
werden, ſondern in rein geſchäftsmäßiger Weiſe durch eine Rede 
des Staatsſekretärs des Reichsamts des Innern im Reichstags⸗ 
gebäude. Zur Feſtſtellung der Eröffnungsrede gedenkt ſich der 
Miniſter von Bötticher in den nächſten Tagen nach Friedrichs ruh 
zu begeben. 

— Eine Aeußerung des Reichskanzlers 
gegenüber einem holländiſchen Diplomaten theilt 
der „Hamb. Corr.“ mit, ohne fie jedoch verbürgen zu wollen. 
Dieſelbe lautet: Ihr könntet eine von allen lebenden Hollän⸗ 
dern unterzeichnete Petition um Einverleibung in Deutſchland an 
den Kaiſer richten, ich würde doch dagegen ſein; wir haben an 
den Polen, Dänen, Welfen und elſäſſiſchen Pariſern zentrifugale 
Elemente genug, und mehr als genug; wir können nicht noch 
drei Millionen Holländer gebrauchen, die uns Deutſche jederzeit 
als Anhängſel der Muffrica (Meppen) mit Geringſchätzung be 
handelt haben.“ 
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währten Studiengebiets. Nach an zuverläſſiger Stelle einge⸗ 
zogenen Erkundigungen hat allerdings die Leipziger Fakultät auf 
Veranlaſſung der ſächſiſchen Regierung über die erwähnte Materie 
ein Gutachten abgegeben, welchem die Voten einzelner Profeſſoren 
beigegeben find. Die Voten ſpenden, wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, theils Lob, theils Tadel; einige Profeſſoren möchten 
lieber gar keine Realabiturienten als Zuhörer haben; andere 
wünſchen auf Grund ihrer Erfahrungen die Berechtigung ber⸗ 
ſelben weiter ausgedehnt zu ſehen. Das Geſammtgutachten aber 
lobt den Fleiß und Lerneifer der Realabiturienten, empfiehlt in 
deſſen eine Verſtärkung des lateiniſchen Unterrichts, d. h. alſo die 


„Du kleiner, böſer Kobold!“ 
„Mich wundert nur, daß der Aerger über den Grafen Dön⸗ 
hoff Dich heute zu Worte kommen ließ!“ 

„Ich witterte in ihm einen Nebenbuhler —“ 

„Ich dachte es mir“, unterbrach fie ihn mit ihrem ausge⸗ 
laſſenen Uebermuth, „natürlich konnteſt Du keine Ahnung davon 
haben, daß Graf Dönhoff bereits eine Frau beſitzt.“ 

„Weshalb ſagteſt Du mir das nicht?“ 

„Haſt Du danach gefragt?“ i 

„Aber Du wußteſt doch, wie ſehr mich der Beſuch dieſes 
Grafen beunruhigte!“ 

„Wußte ich das!“ ſpottete fie, indem fie ſeinen Armen ſich 
entwand und zum Flügel eilte, vor dem ſie ſich nieder ließ. 
„Vielleicht! Vielleicht auch dachte ich nicht darüber nach, weil 
mir dieſe Frage ſolcher Mühe nicht werth ſchien. Uebrigens 
glaube ich doch, daß ich Dich vor Deinem Scheiden aufgeklärt 
hätte, Du Brauſekopf wäreſt ja im Stande geweſen, den ver⸗ 
meintlichen Nebenbuhler zu beleidigen, um ihn zu einer Heraus⸗ 


forderung zu zwingen.“ 

„Wohl möglich!“ nickte er. „Keines falls hätte ich Dich ohne 
Kampf einem anderen Mann überlaſſen!“ . 

Ihre feinen Hände glitten leicht über die Taſten, lächelnd 
blickte ſie zu ihrem Verlobten auf, der mit leuchtendem Blick 
neben ihr ſtand. 

„Das hatteſt Du nicht zu befürchten“, ſagte ſie, „denn mit 
dieſer Liebe zu Dir im Herzen konnte ich keinem anderen Manne 
angehören. Ich höre Papa kommen —“ 

„Lieber Himmel, was wird er ſagen!“ 

„Mach' Dich auf Alles gefaßt“, ſcherzte fie übermüthig, in⸗ 
dem ſie ſich erhob und ſeine Hand erfaßte, und Hand in Hand 
gingen ſie dem eintretenden Baron entgegen. 

„Papa, wir Beide wollen die Wanderung durch das irdiſche 
Jammerthal fortan gemeinſam unternehmen“, ſagte ſie heiter, 
„wir bitten um Deinen Segen.“ 

Der Baron ſchloß fichtbar bewegt die Tochter in feine Arme 
und reichte Kurt die Hand. 

„So iſt dieſer Herzens wunſch in Erfüllung gegangen“, fagte 
er, „ich hätte Dich keinem anderen Manne fo gerne gegönnt wie 
dem Sohne meines beſten Freundes.“ 
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Annahme des preußiſchen Lehrplanes für Nealgymnaften vom 
21. März 1882. Daneben erklärt es für diejenigen Realabitu⸗ 
rienten, welche ſich dem Studium der deutſchen, franzöſiſchen oder 
engliſchen Sprache widmen, fakultativen Unterricht im Griechiſchen 
für wünſchenswerth. — Auf die Gründe, weshalb die Mehrzahl 
der Voten der Leipziger Profeſſoren im Augenblick nicht günſtig 
lauten, einzugehen, iſt hier nicht der Ort; nur daran mag er⸗ 
innert werden; daß der Kurſus der fächſiſchen Realſchulen 
I. Ordnung bis jetzt nur achtjährig war. Wir können aber mit⸗ 
theilen, daß die Einführung des neun fährigen Kurſus und 
die Annahme eines dem preußiſchen Lehrplan ganz nahe kom⸗ 
menden Lehrplans durch die jüngften Beſchlüſſe des ſächfiſchen 
Landtags geſichert ſind. 

— Wie bereits gemeldet wurde, iſt in der Admiralität eine 
Denkſchriftüber die Ausführung des Flotten⸗ 
gründungsplanes von 1873 ausgearbeitet worden, welche 
den zehnjährigen Zeitraum von damals bis zum 1. Juli 1883 
umfaßt und beſtimmt iſt, dem Reichstage vorgelegt zu werden. 
Es wird daraus Folgendes mitgetheilt: 

In einer kurzen Einleitung wird daran erinnert, wie der Flotten⸗ 
gründungsplan eniſtanden war und welche Aufgaben zu deſſen Durch⸗ 
fübrung der Admiralität zugefallen Verwendet ſind bis einſchließlich 
1882/83 im Gunzen 198 330 661 Mk. und zwar für den Schiffsbau 
90 246910 Ml., für die Artillerie. 17 506 818 Ir, ur Vollendung des 
Marineetabliſſements in Wilbelmshafen 9 445 120 Ihr, zur Herſtellung 
einer zweiten Hafeneinfabrt bei Wilhelmshafen 9 914 742 Mk. zur Fer 
tiaſtelſung des Marineetab iſſements bei Ellerbeck 26 488 211 Mk., zum 
Ausbau der Werft zu Danzig 9 516 139 Mk., für anderweite Bauten, 
namentlich Garniſonbauten, 14 768 390 Mk., für den Bau des offriefl« 
ſchen Kanals 390 088 Mk., für Betriebsmittel für den Hafen und 
Werftdienſt und zur Beſchaffung von Vorräthen für die Werften 
6 627 543 Mk, für Torpedokriegs material 6 406 609 Mk., für verſchie⸗ 
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ieferungen ausgeſchloſſen. Die Dillinger Hüttenwerke batten für 

— der Schiffe „Würtemberg“ und „Baden“ Panzerplatten im 

ewicht von 3660 Tons, für ſechs Panzerkanonenbogte im Gewicht 
von 1380 Tons, endlich für die Umpanzerung des „König Wilhelms“ 

500 Tons bis Ende 1882—83 bereits geliefert. Dies repräſentirt einen 
Werth von 3 988 000 Mk. Dem Unternehmungsgeiſte der Dillinger 
Hüttenwerke iſt es ferner gelungen, die Fabrikation der inzwiſchen auf⸗ 
gekommenen bedeutend widerſtandsfähigeren Compound⸗ Banzerplatten 
zu einer einheimiſchen Induſtrie zu machen, fo daß die Möglichkeit, das 

5 auch ferner im Inlande zu beziehen, gewahrt bleibt. 

icht unerwähnt darf ſchließlich bleiben, daß durch die beutiche Kon⸗ 
kurrenz die früher an England gezahlten Preiſe für Panzerplatten bes 
trächtlich red zirt find Die dadurch erzielten Erſparniſſe an den Geld⸗ 


Kurt athmete erleichtert auf, jetzt konnte er ſich ſeines Glückes 
900 und voll freuen, die Einwilligung des Barons hatte es ihm 
geſichert. 

Es waren ſchöne, unvergeßliche Stunden, die er an dieſem 


Nachmittag auf dem Ulmenhof verlebte, fie ſchwanden nur zu 


raſch. 

Aber als er am ſpäten Abend nach einem langen Abſchled 
von der Geliebten ſich wieder in den Sattel ſchwang, da nahm 
er die frohe Gewißheit mit, daß er am nächſten Tage wieder⸗ 
kommen durfte, um dieſes Glück abermals zu genießen, und ſo 
fortan jeden Tag, bis er die ſchöne Braut als ſeine Gattin 
heimführte. 

Noch ein letzter Gruß, ein letzter Abſchiedsruf hinüber und 
— und jauchzend vor Glück und Freude ſprengie Kurt von 

annen. 

Als er in der väterlichen Wohnung anlangte, war der 
Oberſt kurz vorher heimgekommen, Frängchen berichtete ihm eben 
ihre und Dora's Unterredung mit dem Doktor Kirchner, Dora 
ſelbſt hatte ſich längſt entfernt. \ 

„Viktoria, Papa!“ rief Kurt, in's Zimmer ſtürmend, „bie 
Feſtung iſt genommen!“ 

„Schockmillionen, fo iſt es Recht!“ erwiderte der alte Herr, 
ihm beide Hände reichend und den freudeſtrahlenden Blick auf 
das von der Erregung geröthete Antlitz des Sohnes heftend. 
„Und der Baron? Weiß er es ſchon?“ 

„Er gab uns ſeinen Segen,“ nickte Kurt, der nun auch 
die Glückwünſche Fränzchen's in Empfang nahm. 

„Schwerenoth, dann iſt ja Alles ſchon geordnet!“ jubelte 
der Oberſt. „Na, ja, was hätten ſie auch gegen Dich einwenden 
konnen! Premierlieutenant bei Seiner Majeſtät Huſaren! Kannſt 
es noch zum General bringen, na, aber darauf muß ein Glas 
getrunken werden.“ 

Er riß ungeſtüm am Schellenzuge, das breite, greinende 
Geſicht Konrad's erſchien bald darauf im Thürrahmen. 

„Zwei Flaſchen Wein!“ befahl der Ob 


lakoniſch. 


„Schockmillionen, iſt das richtig, Fränzchen!“ 
„Es wird wohl ſtimmen, lieber Onkel.“ 


erſt. 
„Nur noch zwei Flaſchen vorhanden“, ſagte der Burſche 


So 
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Kind!“ tröſtete der Oberſt, „die Wahrheit muß ja doch an den 
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de r e ee ber „Sachsen - Raaſſe ewa 40000 Mi. zii 
— Die „Köln. Ztg.“ hatte ſchon vor einigen Tagen ge 
meldet, daß zwiſchen Deutſchland und Rumänien auf 


Rumäniens Vorſchlag Verhandlungen wegen eines Konſular⸗ die Straſtammern zu Elbing und Rosenberg vollauf zu thun hatten. 
vertrages in Berlin eröffnet wären. Dem rheiniſchen Blatt | In der gestrigen Verhandlung batte ſich zunächſt ein Sande wegen 
wird darüber noch aus Berlin geſchrieben: ae Beleidigung des Bürgermeiſters Kolpack zu verantworten. 
Durch den Konſularvertrag zwiſchen Deutſchland und Rumänien, | Es wurde ihm zur Laſt gelegt: 1. In Bezug auf den Bürgermeiſter 
1 V dl. i det Rumäniens Vorſchlag bier | die Aeußerung zu einem dritten gethan zu haben: „Den Judenkönig 
— 1 — r — beiden Skaaten werden wir ſchon kriegen!“ 2. Coll der Angeklagte in einem Gaſt⸗ 
in di inſicht knüpft werd Rumänien hat befannt» | bauie zu Leſſen den Bürgermeiſter der Beſtechlichkeit beſchuldigt haben. 
Lc don 1888 auen 8 — abgeichloffen. Der mehrſtündigen Verhandlung in welcher 10 Bürger als Zeugen 
I d ſichtlich ähnlich wie di dern dies⸗ vernommen wurden, wohnte ſaſt halb Biſchofswerder bei. Der Gerichtshof 
2 N ne 9 — sein. egen erkannte wegen des Ausdrucks „Judenkönig“ auf 15. M. Geldſtrafe, 
— Auslieferung von Verbrechern beſteht eine mündliche Verabredung, genen der Babe ar 1 i . 5 
und biefelbe. al nach allgemeine Biene erineen —— Verhandlung le: 8 — Bürger derselben Stadt auf der Anllage⸗ 
per Sam hen — 2 Turkei gekündigt ind zer bank Platz nehmen. Diefelben waren befchuldigt, den Bürgermeiſter in 
er 4 ich ei i a einer Eingabe an die königl. Regierung arg beleidigt zu haben. Nach 
— a — = a elbe — ri einer umfangreichen Beweisaufnahme beantragte der Erſte Staats» 
aul een alten Vertrag mit der Türkei, der ihm geftatte, folche Vers | anmalt felöit die Freiiprecbung für fämmtliche Angeklagte, da bieielben 
— —— j Ta 5 1 Bedenken in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen gabandelt und der Bürger⸗ 
— die Verbandlungen blieben ergebnißlos. Nur Defterreich verein. | meifter als aufſichtsfübrendes Magiſtratsmitglied porſchriftswidrig ver⸗ 
f i iti i hren. Die Strafkammer zu Roſenberg hatte im Oktober v. J. in 
r 1 Hefe eich pre ag iin 8 — 5 erſten Sache auf Freiſprechung, in der zweiten dagegen auf diverſe 
— . — Sabre auf, e gar it 7 . 5 — Geſängnißſtrafen erkannt. Auf eingelegte eviſion wurden die Sachen 
Mächte werden wegen Bulgariens ſchon mit Rückſicht auf den Ber⸗ | zur nochmaligen Verhandlung an das bieſige Landgericht verwieſen. 
liner Frieden noch weniger zu Handelsverträgen geneigt fein, als | Die unlängit erfolgte Wiederwahl des bisherigen Bürgermeißters 
: A n Kolpack in Biſchofswerder ift von der königl. Regierung wegen eines 

früher Rumänien gegenüber. Von Intereſſe wäre, zu erfahren, ob | ? I } € 
Frage aus freien Stücken angeregt bat, oder ob | Formfehlers nicht beſtätigt worden. 


ſchaft unſerer Nachbar Biſchofswerder glaubte mit der 
Amtsfübrung ibres Bürgermeiſters nicht einverſtanden zu ſein; 
es kam zu Reibungen, Zerwürfniſſen, Denunziationen und ſchließlich zu 
langwierigen und koſtſpieligen Prozeſſen, mit welch letzteren namentlich 


Bulgarien die 


in? Köln, 25. Febr. (K. 3.) Leider bat der erſte Rarnevals- 
— ne — zu der Erbſchaft des Jonin'ſchen Syſtems in Sofia Kaas mas Nele zum her gear erl. Bald 


beruht, übernimmt die „oburger Ztg.“ folgende Berliner 
Korreſpondenz aus dem „Peſter Lloyd“: 5 ö 
„In den dem Hofe näher ſtehenden Kreiſen iſt mit großer Befrie⸗ 
digung bemerkt worden, wie überaus herzlich die Aufnabme war, 
welche dem Herzog Ernft von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha dei feinem 
üngſten Beſuche am kaiſerlichen Hofe zu Theil wurde. Es iſt das 
cher das beſte Dementi aller jener grundloſen und thörichten Mit⸗ 


Perſonen, drei Männern un l 
maskirt waren, an der Ecke des Rothgerber⸗ und des Weiden baches 
zuſammen. Die beiden Soldaten ſtanden im Begriff, nach der Kaſerne 
zu geben; fie geriethen mit den Maskirten an einander, der Gefreite 
erhielt ſofort einen Schlag in den Nacken; er taumelte zurück; als er 
wieder zu ſich kam, ſah er feinen Kameraden zu Boden finten, derſelbe 
ö hatte einen Stich in den Oberſchenkel erhalten. Der Gefreite bob 
iheilungen, welche vor einiger Zeit in offenbar feindlicher Tendenz ges | feinen Gefährten auf und 1 ihn nach der Kaſerne, von dort 
en den Herzog durch verſchiedene Blätter die Runde machten. Auch] wurde der Verletzte nach dem Lazareth gebracht. Als er dort ankam, 
Est baben einige Zeitungen wieder fich bemüht, irrige Gerüchte in bie | mar er bereits eine Leiche. Der Stich, den er erhalten, hatte eine 
fentlichkeit zu bringen — fo z. B. die Nachricht von einer einſtün⸗ | Arterie getroffen. Der Erſtochene, ein kölner Kind, war ein durchaus 
digen „Beſprechung“ des Herzogs mit hohen Verwandten über angeb⸗ braver Soldat, dem ſeine Vorgeſetzten das beſte Zeugniß ausſtellen. 
liche Differenzen in dem berzoglichen Haufe. Es wurde auſ's Neue Einer der Vermumtmen trug, wie uns mitgetheilt wird, eine Maske 
die Fabel aufgetiſcht, der Herzog von Edin burg habe im vorigen Herbſt.] aus dem hiſtoriſchen Feſtzug (Jan un Griet). Hoffentlich gelingt es, 
aus Verſtimmung über die bekannten Vorgänge auf dem Hofball au | den Thäter ausfindig zu machen, damit er nach der Strenge des G.⸗ 
Koburg, dieſe Stadt plötzlich verlaſſen und ferner, daß auf Wunſch des ſetzes beſtraft werde. a * 
deutſchen Kronprinzen jetzt auf neutralem Boden Vermittelungsverſuche Köln, 24. Febr. An einer Pionir⸗Kaſematte zu Deutz wurde vor⸗ 
angestellt ſeien. Alles dies beruht, wie ich aus beſter Quelle erfahre, [geſtern Morgen folgendes Plakat bemerkt: „Auguſt Bebel, Drechs⸗ 
auf Erfindung. Der Herzog vor Koburg hat von ſeinem Rechte als lermeiſter und ſozialiſtiſcher Reichstagsabgeordneter, erblickte am 22. 
Souverän Gebrauch gemacht, wie dies jeder Hausherr in feinem Haufe | Februar 1840, Abends, als der Horniſt zum eisen ns blies, in 
zu thun in der Lage ift und im gleichen Falle auch thut. Damit iſt | dieſer Kaſematte als Sohn des Unteroffizier Bebel das Licht der 
die Angelegenheit erledigt und von „Vermittelungen“ oder dergleichen] Welt. Ein bohes Ereigniß für die arbeitende Klaſſe.“ Das Plakat 
kann keine Rede ſein.“ wurde alsbald von dem Militär entfernt. 
— Der Redakteur des „Deutſchen Reichsblattes“ 
wurde heute von dem Berliner Schöffengericht von der Beſchul⸗ 
digung durch unbefugten Abdruck des Reichsadlers eine Kontra⸗ 


ention gegen § 360 ad 7 des Strafgeſetzbuchs begangen zu 


abend Raltjans, verlief N ganz ungeſtore unb emnlahl der 
n 
(Volts⸗Ztg.) 


Frankreich. 


Blattes, daß die Anbringung des Reichsadlers im Titel des 
Blattes aber zur äußerlichen Ausſtattung gehöre, wofür der Re⸗ 
dakteur alſo nicht verantwortlich gemacht werden könne. Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten war Rechtsanwalt Dr. Edm. Friedemann. 
Graudenz, 21. Febr. Ein ſenſationeller Prozeß ſpielte 

ch geftern vor der Strafkammer des biefigen Landgerichts ab, der den 
ubörern einen Einblick in die üblen Verhältniſſe kleiner Städte ges 


„Na, hole ſie nur, es kommen bald beſſere Tage!“ 
„Welches Etiquett?“ fragte Konrad. 
Scharlachberger, Liebfrauenmilch —“ 
„Gleichviel, kleb' darauf, was Du willſt, kehrt, marſch!“ 
Kurt hatte den Säbel abgeſchnallt und am runden Familien⸗ 
tiſche Platz genommen, ſein ſtrahlendes Antlitz zeigte einen 
triumphirenden Ausdruck. 
„Auf das Generalspatent werde ich mir wohl keine Hoff⸗ 
nung machen dürfen“, ſagte er mit einem leiſen Seufzer. Vera's „Noch keiner!“ 
Vater hat bereits den Wunſch geäußert, daß ich mich der Land⸗ „Wohl deshalb nicht, weil die Sache nicht uch, angefaßt 
wirthſchaft widmen und ſpäter den Ulmenhof übernehmen möge.“ | worden iſt!“ ſagte Fränzchen, ohne von ihrer Handarbeit aufzu⸗ 
„Na, und was haſt Du darauf geantwortet?“ fragte der blicken. „Ob das nun jetzt geſchehen wird, muß die Zukunft 
Oberſt, während er die lange Tabakspfeife aus der Ecke holte.] lehren, ich glaube es nicht. Und in der 
„Fapriſti, was hätte ich ihm anders antworten können, als] Freitag kann ſehr wenig geſchehen.“ — 
daß ich mit ihm einverſtanden ſei? Ich war ihm ja ſo viel Sie brach 
Dank ſchuldig, und ich war fo froh und fo ſchauderhaft | Burſchen. 
glücklich —“ „Da iſt ein Mann, der mit dem Herrn Oberſt reden will“, 
„Na, na, es war ja die beſte Antwort, die Du ihm geben | meldete Konrad. Keiner von der Schwefelbande, wie es ſcheint, 
konnteſt!“ unterbrach der alte Herr ihn begütigend. „Der Ulmen⸗ er ſagt, er wär' beſtellt.“ 
of iſt ein großes, ſchönes Gut, dafür kann man ſchon ein Opfer „Ah, richtig, ſagte der Oberſt, „der frühere Kaſſendiener 
en.“ Neichert's, jetzt beim Theater angeſtellt. Er begegnete mir heute 
„Das dachte ich auch“, nickte Kurt, während er zuſah, wie | Nachmittag und verſprach, heute Abend nach dem Theater zu 
der 1 5 die Flaſchen und Gläſer ziemlich unbeholfen auf ben | kommen.“ 
Tiſch ſtellte. „Jeder Stand hat ſeine Plage, und ich denke mir, Clemens Wolke trat ein, legte ſeine Mütze auf den Stuhl 
es muß doch auch ſein Angenehmes haben, Beſitzer eines jo | und fuhr mit den Händen durch ſein kurz geſchorenes Haar. 
großen ſchönen Gutes zu ſein.“ „Melde mir zur Stelle, Herr Oberſt,“ ſagte er. 
Der Oberſt hatte die Gläſer gefüllt, er ergriff eins und „Sie haben gedient?“ fragte der alte Herr. 
forderte die Beiden durch einen Blick auf, mit ihm anzuſtoßen. „Bei der Artillerie, zu Befehl.“ 
„Auf eine fröhliche, ſegens reiche Zukunft für uns Alle!“ „Schön, und jetzt ſind Sie beim Theater!“ 
ſagte er. „Couliſſenſchieber, jawohl. Es geht ſonderbar zu in der 
Hell erklangen die Gläſer, Kurt und der alte Herr tranken | Welt; man kann wohl ſagen, was man iſt, aber man weiß nie, 
auf einen Zug aus, Fränzchen nippte nur an ihrem Glaſe und was man noch werden kann. Ich hätte auch niemals gedacht, 
fiellte es mit einem tiefen und ſchweren Seufzer wieder hin. daß der Bankier Reichert einmal Bankerott machen könne; es 
„Schwerenoth, nur den Kopf nicht hängen laffen, armes war immer ein gutes, ſolides Haus.“ 
„Man urtheilt darüber jetzt anders,“ warf der Oberſt ein. 
Tag kommen, und dann wird auch das Unglück Guſtav's fein „Reichert ſoll ſpekulirt und viel verloren; man behauptet ſogar, 
Ende erreichen.“ er hätte auch ohne den Kaſſenraub ſeine Zahlungen einſtellen 
„Ja, aber wann wird das geſchehen?“ fragte Fränzchen] müſſen.“ 3 
kopfſchüttelnd. „Es iſt ja ſchon vorgekommen, daß Schuldloſe „Ja, ich weiß wohl,“ entgegnete Wolke mit einem verſtoh⸗ 


lauten einander widerſprechend. Während die eine, aus engliſcher 
Quelle und aus Halphong, 24. d. M. datirt, frühere Nach⸗ 
richten beſtätigt, nämlich, daß die Chineſen Bacninh 
räumten und ihre Rückzugsbewegung nach Lang⸗San und Lao⸗ 
Banc begonnen hätten, berichtet eine andere aus Hongkong über 
Petersburg an die „Morning⸗Poſt“ telegraphirte Depeſche, daß 


„Wir haben noch | den Tag kam.“ 

„Die Sache kommt ja in dieſer Woche ſchon zur Verhand⸗ 
— fragte Kurt, von deſſen Lippen das Lächeln verſchwun⸗ 
en war. 

„Am Freitag“, erwiderte der Oberſt. 

„Und es iſt noch kein Beweis für die Unſchuld Guſtav's 
gefunden worden?“ 


* 
währte. Die urn. Big berichtet darüber: Ein Theil der Bürgers | bie Chineſen 


| bes 


Res 10 
rthalbſtündigen Rede den A beitern bie | 


Paris, 25. Febr. Die heutigen Depeſchen aus Tonkin] dererſeſts find ihre ene ungen zu NMabeme Adam, der H 


allge EN eg 28. Jebrnar. 

ew gungswerke bei Bacninh auf⸗ 
würfen und nd mit dem größten Enthuſiasmus für ben bevor⸗ 
ſtehenden Kampf vorbereiteten; ja, ſogar zahlreiche Torpedos 
ſeien bis auf 8 km vor Bacninh gelegt worden. Der „Paris“ 
ſchreibt hierzu: 

Wir ſind in der Lage. dieſe letztere Information formell zu 
dementiren. Weit entfernt, den Angriff auf Baeninh als ſehr ſchwierig 
in feinen letzten Berichten darzuſtellen, bat der Admiral Cour bet 
immer telegraphirt, daß die Einnahme dieſer Stadt eine relatio . 
ſein werde, zumal mit den zuletzt geſandten Verſtärkungen. Was die 
von den Chineſen angeblich 3 Torpedos anlangt, fo genügt es, 
um die Unrichtigkeit dieſer Nachricht nachzuweiſen, zu ſagen, daß die 
Cbineſen keine Torpedos in Beninb haben und daß fie, wenn fie 
deren hätten, ſich derſelben nicht zu bedienen wiſſen würden ohne die 
Pur er ala Difiziere. Es giebt aber wahrſcheinlich keine Europäer 
in Bacninh. 


Das „Journal des Debats“ erklärt ſich von der Haltung 
Kriegsminiſters, General Campenon, in Betreff des 
Geſetzentwurfes über das Kolonialheer durchaus nicht be⸗ 
friedigt. Er hatte erwirkt, daß ihm wegen ſeiner Wichtigkeit 
der Vortritt ſowohl über das Rekrutirungsgeſetz als über das 
Abancementsgeſetz gewährt wurde, und, als dies geſchehen war, 
dem Heeresausſchuß dafür den wärmſten Dank ausgedrückt. Da 
die Vorlage bedeutende Koſten nach ſich gezogen hätte, ſo bat 
der Kriegsminiſter den Ausſchuß ferner den Umſtänden Rechnung 
zu tragen und ſich über eine Transaktion zu verſtändigen, welche 
für den Augenblick genügen würde. Abermals willfahrte der 
Aus ſchuß, die Transaktion wurde beſchloſſen und der Koſtenpunkt 
feſigeſtellt. Nach Alledem hätte man erwarten dürfen, daß 


40. Regiments, der ſich in Begleitung eines Gefreiten befand, mit vier | General Campenon den Entwurf vor dem Budgetausſchuß warm 
5 einem Frauenzimmer, die ſämmtlich befürworten würde. 


Statt deſſen beantragte er ſelbſt die Vertagung, 
der Marineminiſter, Admiral Peyron, ſtimmte ihm bei und der Aus⸗ 
ſchuß that, wie ihm vorgeſchlagen ward. „Was bedeutet,“ ſchreibt 
das Blatt, „eine ſolche Schwenkung? Wir vermögen ſie uns 
nicht zu erklären. Iſt die Tonkin Expedition beendigt? Sind 
wir ſchon aus Madagaskar zurück? Iſt die Lage Nordafrikas 
dazu angethan, uns die vollſtändigſte Zuverſicht einzuflößen? Faſt 
möchte man es glauben, da General Campenon gegen ſeine 
frühere Anſicht heute meint, es ſei nicht nöthig, für unſere Uns 
ternehmungen im äußerſten Oſten und die Sicherheit unſerer 
Kolonien weiter Sorge zu tragen. Vielleicht will er auch alle 
übrigen Militärgeſetze auf unbeſtimmte Zeit vertagen und dies 
Alles, um einige Millionen zu erſparen. Für das Rekrutirungs⸗ 
geſetz ließen wir uns dies noch gefallen, weil wir dergleichen für 
unſer Kontinentalheer ſchon beſitzen; für das Kolonialheer iſt 
nicht oder ſo zu ſagen nichts da. Eine ſchwere Verantwortung 
für die Leute, welche uns in die heutige Politik geichleubert 
haben. Glauben Sie denn, man käme mit Reden allein zu 
einem Abſchluß?“ 

Paris, 24. Febr. Die Mittheilung, daß das viel beſprochene Buch, 
„La Société de Berlin“, von Frau von Nowikoff ver⸗ 
faßt fei, wird in franzöſtſchen Literatenkreiſen für nicht unwaahrſchein⸗ 
ich gehalten. Es wird dort insbeſondere darauf hingewieſen, daß der 
Stil des genannten Pamphlets ein zu mangelhafter ſei, als daß das⸗ 

ſelbe von auem geborenen Franzoſen ausgehen könne, geſchweige denn 
955  feberjemandten Diplomaten, wie Herr Gerard, der irrthüm⸗ 
Futor genannt wurde. Frau von Nom kof ist be⸗ 
amairte Panflaviſtin, lebt gewöhnlich in London, wo 
Sladftone intim lürte, giebt aber von Zeit zu Zeit 
In Berlin hielt 57 Frau von No⸗ 


anntlich eme 
fie ich mit Nad 
in Paris und Serin Gaftrollen. 


wikoff im vergangenen Sommer während mehrerer ate auf; an⸗ 

erausgeberin 
der „Nouvelle Revue“, motorische. Freunde der Madame Adam deuten 
auch an, daß Frau von Nowikoff einen Theil Des von ihr ven ehen 


geſellſchaftlichen Klatſches von einer älteren Tandemdanie euyieit Die 


einen Winter in Berlin zugebracht habe und mit dem Erfolge ihres 
dortigen vorübergehenden Aufenthalts nicht 1 geweſen ſei. 
arid, 25. Febr. Unter dem Titel Onkel Gordon's 
Hütte“ veröffentlicht ein franzöſiſcher Feuilletoniſt, Fourcaud, die 
nachſtebende Satire: „Der genaue Wortlaut des Erlaſſes Onkel 


Jahre lang im Gefängniß geſeſſen haben, ehe die Wahrheit an lenen, lauernden Blick auf die Weinflaſchen, „man hat mir ja 


auch danach gefragt, aber ich konnte keine Antwort nicht geben. 
Es geht ja immer ſo, Herr Oberſt, wenn ein Menſch in's Un⸗ 
glück gekommen, dann wirft jedermann mit Steinen nach ihm. 


Es wird ihm nun auch verdacht, daß er ſeiner Tochter die 


Au geſchenkt hat; man kann's ja niemals nicht Allen recht 
machen.“ 

„Aber wenn dieſe Behauptungen begründet wären, dann 
müßte ja dem Bankier der Diebflahl ſehr gelegen gekommen ſein,“ 


warf Fränzchen ein, dem Oberſt einen bedeutungsvollen Blick zu⸗ 


werfend. „Hat denn daran noch Niemand gedacht?“ 
„Rind, Kind, welche Vermuthung!“ ſagte der Oberſt 


„Sie liegt nahe, lieber Onkel; der Zweck muß ja oft die 


kurzen Zeit bis zum] warnend. 
ab und heftete den Blick auf den eintretenden] Mittel heiligen.“ 


„Was halten Sie denn von dieſer Sache?“ wandte ſich 
der alte Herr zu dem ehemaligen Kaſſendiener. „Glauben Sie 
an die Schuld Dornberg's?“ 

„Was ſoll man glauben?“ erwiderte Wolke achſelzuckend. 
„Es find jo viele Beweiſe gefunden worden, daß man gar nicht 
zweifeln kann. Wenn das nicht der Fall wäre, dann würde ich 


. es ſei nicht möglich, daß der brave Herr Dornberg ven; 


begangen haben könne.“ 


ii 


e a 
„Aber können dieſe Beweiſe nicht auch Scheinbeweiſe fein?” 


fragte Fränzchen. „Kann nicht trotz alledem ein Anderer die 
That begangen haben?“ 

„Kann nicht der Dieb von Außen eingeſtiegen ſein?“ fügte 
der Oberſt hinzu. „Man hat das Fenſter offen und den Kaſſen⸗ 
ſchlüſſel im Garten gefunden und wenn keine Fußſpuren ent⸗ 
deckt worden find, ſo will das am Ende wenig oder gar nichts 


bedeuten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Das Poſener Innungsweſen im Mittelalter. 
Nach einem im Poſener Handwerkerverein am 25. Februar d. J. 
von Dr. Warſchauer gehaltenen Vortrage. 

Es mag vielleicht wunderbar erſcheinen, daß in einer Stadt, 
Poſen, während des Mittelalters een Seflunben haben, da Diele 
eine echt deutſche Inſtitution waren. Es wird dies aber daraus er⸗ 


BER 


* 
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ad Hügeln 


ö Pad heiter plaudernden 


AUͤcher allen Innungen ſtand der 


Gordon's iſt: § 1. Feder engliſche, egyotiſche oder ſonſtige Bürger, der 
die Abſicht bunt. ſich mit dem Negerhandel zu befaſſen, muß die foms 
enten Bebörden vierundzwanzig Stunden früher davon in Kenntniß 
een. Er erbält ſodann gegen eine beſcheidene Abgabe eine Fagdkarte, 
ie ſeinen Handel erlaubt . Dev Preis des Negers bleibt ganz 
dem Ermeſſen des Händlers überlaſſen. Die Regierung ehrt zu ſehr 
das Gewiſſen des Nächſten, als daß es freien Bürgern einen Tarif 
auferlegte. § 3. Es iſt fireng verboten, unter der Bezeichnung von 
Negern Weiße zu verkauſen, die vermittels verbeſſerter Schuhwichſe ge⸗ 
ſchwärzt wurden. Derjenige Händler, der bei einem ſolchen Betruge 
ertappt wird, verfällt einer Strafe von 1 sh. $ 4. Der Neger muß 
im Ganzen verkauft werden. Getheilt kann er nur mit beſonderer 
Erlaubniß der engliſchen Regierung werden. in Anbetracht deſſen, daß 
dies wider die Geſetze der Humanität iſt. Beiſpielsweiſe: ein Kopf, 
wei Arme und zwei Beine, einzeln genommen, machen keinen ganzen 
eger; dieſe Organe müfen noch natürlich vereinigt fein. Eine aus 
bekannten Philanthropen zuſammengeſetzte Kommiſſton wird übrigens 
ernannt werden. um jeden Schwindel zu vermeiden. § 5. Die Händler 
können nur vollkommen geſunde Neger verkaufen; denn es wäre ſchänd⸗ 


lich, daß ein Gentlemann, der aus Exzentrizität einmal einen Neger 


en wollte, ſich unwohl füblte, wie dies zu oft mit trichinöſen 
Sawemen geſchieht. § 6. Ein Verſatzamt wird im Sudan errichtet 
werden Dieſes wird auf die Neger verſchiedene Summen, je nach dem 
Alter. Qualität und Gewicht leiben. § 7. Jeder Neger, der nicht im 
Verlaufe eines Jahres aus gelöſt wird, wird zu Gunſten der engliichen 
Regierung verkauft. 8 8. Der Neger muß ſofort bezahlt werden. Die 
Regierung erkennt keine Negerſchulden an. General Gordon. 


Egypte n. 


» Die in Wien erſcheinende „Volkswirthſchaftliche Wochen⸗ 
ſchrift“ giebt von der Stadt Suak im und der nächſten Um⸗ 


gebung folgende Schilderung: ; 
„Suakim gruppirt ſich eigentlich in zwei Theile; der erſte liegt 

auf einer Inſel, enthält den europäiſchen und befier fituirten arabiſchen 
Theil der Bevölkerung, ca. 5000 Seelen, in einigen Hunderten fafl 
durchwegs ſſeinernen Häuſern, worunter der Divan des Gouverneurs, 
Joll⸗ und Hafenamt, Poſt und Telegraph und die Moſcheen, während 
= andere oder Feſtlandtbeil, durch einen ca. 80 Meter langen Damm⸗ 
weg mit der Inſel verbunden, in nabezu 600 Hütten aus Bast und 
nur wenigen Steinbauten eine einheimiſche, den Stämmen der Haden⸗ 
doas, Biſcharis und Negern angehörige Bevölkerung in gleich großer 
ahl umfaßt. Jeder Skadttheil bat einen Bazar. Mit Ausnahme 
eines fteinernen Wachttburmes, der den Damen beherrſcht, ift die Inſelſtadt 
nicht befeſtigt; ſie kann jedoch, da ſie von einem ſchmalen Meerbuſen 
umſchloſſen it. mittelſt Erdwerken und darin in Pofltion gebrachten 
Batterien, ſowie durch ſeichtgehende Kanonenboote, die jede feindliche 
Annäberung von der Landſeite verhindern, leicht vertbeidigt werden. 
Weſentlich verſchieden iſt die Situation zur Abwehr auf dem kontinen⸗ 
kalen Stadttbeil. Durchſchreitet man den Bazar, worin ſich auch grie⸗ 
chiſche Bakals (Händler mit Allem) und einige Banianen befinden, ſo 
elangt man nach etwa zehn Minuten auf ein großes. freigelegenes 
ondeau, von wo ſich zur Rechten mitten durch die Anfänge des mit 
einzelnen Dum⸗Palmen geſch mückten Vegetationsgürtels die Karawanen⸗ 
aße nach Berber abzweigt. Der Blick ſchweift über erſt welliges, 
— höber anſteigendes Terrain und haftet wobltbuend berührt in 
der Ferne an einer Reihe bober Gebirgszüge, als würdigem Abſchluß 
einer weiten und, je mebr man vordringt, an Schönbeit wa pſenden 
Landſchaft. Zur Linken des vorbenannten großen Platzes führt der 
g gen Tokar und berührt zunächſt ein dem Jäger boch willkommenes 
Gehen das mit kleinen Erhöhungen und niederem Strauchwerk und 
zugleich prächtiger Kamel weide verieben, Hafen, Frankolinen, Gasellen 
2e, birgt und eine weite Strecke einnimmt. Dozwiſchen, alſe im Ans 
geſichte von 8 8 zwei bie drei fleinerne armirte Forts 
omeh! die beiden den 
Faßen liegt das heeftigte Lager, deßen die neueſten Bes 
"richte öfter Erwähnung tdun. Se beſchaſſen find die Stellungen, in 
denen eine auoerlöfftge, wit europäiſchen Hilfsmitteln hinlänglich ver⸗ 
ſehene Beſatzung von ein paar Tau end Mann. gebeckt von Kanonen⸗ 
booten auf den Secflanlen, meines Exachtens jedem feindlichen Angriff 
mit Erfolg begegnen kann — ſofern kein Waſſermangel eintritt! Und 
dieſe Gefahr iſt allerdings vorhanden. Zur Rechten des Zentralforts 
von der Stadt her führt ein ſandiger, balbitündiger Weg zwiſchen 
ärlichen Gärten zu den einzigen, die Stadt verſorgerden Quellen. 
aon unterwegs begegnet man zu allen Tageszeiten den Waſſerträ⸗ 
Negern und Negerweibern mit den ominöſen 
ockſchläuchen auf den Rüden, und in der Näbe der Quellen, die eine 
leichte Anböhe deckt — anzuſeben wie ein künſtlich aufgeworfener 
Schutzwall bat der Gemüſe⸗ und Gartenbau Linen dank laren 


und zu ihren 


Flanken, als den Zugang zur Stadt. 


Boden gefunden. Für die wilden Horden des Mehdi wäre es nicht 
ſchwierig, bis in das Quellengebiet vorzudringen und der Stadt das 
Waſſer abzuſchneiden.“ 

Der Beſitz von Suakim bedingt auch den Beſitz von Tokar, 
welches in einem gut bewäſſerten Thale etwa 30 Kilometer von 
Trinkitat liegt. Das Thal von Tokar iſt die Kornkammer für 
Suakim. Der Verfaſſer des zitirten Artikels hält eine Armee 
von mindeſtens 25 000 Mann für die dauernde Beſetzung der 
ganzen Gegend für erforderlich. General Graham verfügt kaum 
über den vierten Theil davon. 
SCP 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 26. Febr. Die Petitionskommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenbauſes bat in einer ibrer letzten Sitzungen beſchloſſen, eine 
Petition betr. Unregelmäßigkeiten bei der Wahl eines Pfarrers in einer 
Pommer'ſchen Gemeinde (Fogelow) für ungeeignet zur Berathung im 
Plenum zu erklären. Die Petenten behaupten „daß der Superinten⸗ 
dent, welcher als Wahlvorſtand funktionirte, ſich bei der Zählung der 
Wablzettel geirrt habe, da 15 Wähler ihre Stimmen für den Gegen⸗ 
kandidaten abgegeben hätten, während der Wablvorſteber nur 12 ges 
zählt hat. Daß aufer dem Wabloorfteber Niemand, auch die Beifiger 
nicht, von den Wablsetteln Kenntniß genommen haben, iſt als erwieſen 
zu erachten. Gleichwohl hat der Oberkirchenrath die Wahlproteſte zu⸗ 
rückgewieſen. Seitens der Minorität der Petitionskommiſſion wurde 
anerkannt, daß die Entſcheidung des Oberkirchenraths endgültig ſei. 
Indeſſen motivirte der Abg. Ottow ſeinen Antrag, über die Petition 
zur Tagesordnung überzugehen, aber dem Plenum über die Angelegen⸗ 
beit Bericht zu erſtarten, damit, daß die Frage, inwiefern dem Abge⸗ 
ordnetenbauſe das Recht zuſtehe, gegen eine Verkümmerung des Wahl⸗ 
rechts der Kirchengemeinden Verwahrung einzulegen, im Plenum noch 
keineswegs entſchieden ſei. Der Aatragſteller erinnerte an die Ver⸗ 
handlungen, welche im Abgeordnetenhauſe am 30. Jan, er. ſtattgefun⸗ 
den baben und in denen der Abg. Zelle und Andere die Einmiſchung 
des Aogeordnetenhauſes in dieſe kirchlichen Angelegenheiten vertreten 
hätten; die Majorität lehnte indeſſen den Antrag Ottow ab. 

— An Stelle der Abgg. v. Benda und v. Eynern find die Abgg. 
erer und Seyffardt⸗Krefeld in die Steuerkommiſſion ein⸗ 
getreten. 


F. Deutſcher Landwirthſchaftsrath. 
Wann „Poſ. Ztg.“) 


5 Berlin, 26. Februar 1884. 


Vorſitzender Ritterſchafts⸗Direltor v. Wedell⸗ Malchow er⸗ 
öffnete die zweite Sitzung gegen 10 Uhr Vormittags In Gegenwart 
eines Deputisten des Reichsjuſtizamtes und mehrerer Vertreter ver⸗ 
ſchiedener Miniſterien beginnt ſofort die Berathung über die Reform 
der Aktiengeſetzgebung. Referent iſt Landes⸗Oekonomierath 
Nobbe (Niederlopfſtedt). Von dem Geſichtspunkte ausgehend, daß 
die innere Berechtigung des Aktienweſens (als das 
Prinzip beſchränkter Hafthar keit der einzelnen Geſellſchaften für die 
Verbindlichkeiten der Sozietät) da anzuerkennen ſei, wo ſich das vereinigte 
Kapital an die Erfüllung wirtbſchaftlicher Aufgaben wage, welche ge⸗ 
gebenen Falls vom Privatlapital nicht bewältigt werden könnten, mühe 
man doch jagen, daß gerade für den zum landwirthſchaſtlichen Be⸗ 
triebe in engſter Be iehung ſtehenden Theil der hierbei in Frage kom⸗ 
menden Unternebmungen das Aktienweſen in Folge des ibm inne⸗ 
wohnenden Peinzios der Oeffentlichkeit und Kontrollirbarkeit eine unbe⸗ 
ſtreitbare Berechtigung babe. Referent hebt ſodann die weſentlichſten 
‚Beitimmungen des neuen Geſetzes bervor und unterzieht dieſe Reſorm⸗ 
vorichläge einer u kritiſchen Beleuchtung. Referent hat einige 
Bedenken, ob die in Vorſchlag gebrachten gefeglichen Beftimmungen auch 
geeignet fein werden, die nothwendige volle rg über den Akt 
der Gründung zu erreichen und die Gründungen fortan auf 
ſichere und ſolidere Baſis zu ſtellen, da der Entwurf ſich weder für die 
Aufftellung eines eigentlichen Gründungs⸗Proſpektes, noch für die obli⸗ 
gatoriſche Ernennung eines außerordentlichen Kommiſſarus für das 
erſte Geſchäftsſahr durch das Handelsgericht entſchieden habe. Andere 
Bedenken betreffen die Organe, welchen der Geſetzentwurf die erſte und 
wichtige Prüfung und Kontrolle über die Vorkommniſſe während der 
Gründung und der unmittelbar darauf folgenden Geſchäftszeit anver⸗ 
trauen will. Referent fürchtet, daß die Gründer nach dieſen Beſtim⸗ 
mungen fortan zwar nichts mehr verheimlichen werden, daß aber die 
Berichterſtatter alsdann alle Transaktionen gutheißen, vortrefflich fin⸗ 
den und fo das Publilum täuſchen werden. Auch zu anderen Einzel- 


beſtimmungen des Entwurfz ſpricht Referent mehrfach Zweifel darüber 
aus, ob dieſelben auch wirklich in jedem einzelnen Falle den gewünſchten 
Erfolg zu verbürgen und das vom Geſetzgeber erſtrebte Ziel zu er⸗ 
reichen im Stande ſein werden. Im Allgemeinen aber ſei anzuerkennen, 
daß der Entwurf den im Jahre 1882 vom deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
rath beſchloſſenen vier Reſolutionen vollſtändig entſpreche. Die beiden 
Reſerenten empfehlen deshalb folgende Reſolution: „Der deutſche 
Landwirthſchaftsrath erkennt an, daß der vom Herrn Reichskanzler dem 
deutſchen Bundesrath unterm 7. September 1883 vorgelegte Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Kommendit⸗Geſellſchaften auf Aktien und die 
Aktiengeſellſchaften im Weſentlichen den Intereſſen der deutſchen Land⸗ 
wirtbſchaft und der in den Reſolutionen vom 14. Februar 188 zum 
Ausdruck gebrachten Anſchauungen entipricht. Hierbei fiebt der deut ſche 
Landwirthſchaftsratb voraus, daß unter den im Artikel 207 A. Abſatz 
2 des Geſetzentwurfes enthaltenen Begriffe der gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmung auch techniſch⸗landwirtbſchaftliche, welchen der Charakter der 
Gemeinnützigkeit nicht beſtritten werden darf, zu begreifen find.“ Kor⸗ 
referent Major und Landesälteſter Graf v. Pückler (Schedſau): Der 
Entwurf ſchlage ſicher im Ganzen den allein richtigen Weg für die 
Geſetzgebung ein und ſei nur in einzelnen Punkten abänderungsbedürftig, 
jedoch ſei dieſe Verſammlung nicht dazu berufen, um eingehende 
juriniſche Fragen zu erörtern, ſondern fie babe nur zu unterſuchen ob 
und in wieweit der Geſetzentwurf den Münſchen der Landwirthſchaft 
erecht werde. Dieſe allgemeine Frage könne er ganz im Sinne des 
eferenten beantworten und auch er gehe von der Anſicht aus. daß 
man die Altiengeſellſchaften nicht entbehren könne und daß die Land⸗ 
wirtbichait den Akt engeſellſchaften vielfach zu Dank verpflichtet ſei. 
Freiherr von Hammerſtein (Loſchen) begründete folgendes 
Amendement zu den vorliegenden Anträgen der Referenten: „Ob 
manche Beſtimmungen des Geſetzentwurſes, namentlich diejenigen, 
weiche gewiß die berechtigte Tendenz haben. den in den ſogenannten 
Gründerjahren beroorgetretenen Auswüchſen entgegenzutreten, beſon⸗ 
ders, ob diejenigen Beſtimmungen, welche ſich auf die Pflichten und 
die Verantwortlichkeit der Vorſtände und Aufſichtsräthe beziehen und 
ob ferner namentlich auch die Strafbeſtimmungen des Geſetzes über ein 
berechtigtes Maß hinausgehen, — ob es daneben ſich empfehlen müßte, 
Strafen dafür anzudroben, wenn überbaupt von Betheiligten oder 
Nichtbetheiligten wiſſentlich unwahre Thatſachen über Aktiengeſell⸗ 
ſchaften und über deren Organe bezw. im Publikum, namentlich auch 
durch die Preſſe verbreitet werden, um die Geſellſchaften bezw. deren 
Organe oder das Publikum zu ſchädigen, bat ſich der eingehenden Er⸗ 
wägung des deutſchen Landwirthſchaftsraths entzogen, weil dieſe Fra⸗ 
gen meiſtens jo ſehr juriſtiſcher Natur find, und weil es nicht Aufgabe 
der Berathung fein konnte, fo tief in eine Beratbung der Einzelbe⸗ 
ſtimmungen des Ent wurſs einzutreten.“ In der Begründung dieſes 
Amendements betont Redner, daß er ein entſchiedener Gegner der 
Gründungen auf Grund der früheren Geſetzgebung fer, aber 
anerfenne, daß man der Gründungen bedürfe, ſowobl im Inter⸗ 
eſſe der Landwirthſchaft, Induſtrie und Gewerbe. — Die juriftiichen 
Bedenken des Freiherrn von Hammerſtein werden von dem 
Miniſterial⸗Direktor Schmidt und dem Geh. Ratb Kaiſer wider⸗ 
legt, namentlich weiſt der Letztere darauf hin, daß ein Theil der Be⸗ 
denken bereits durch den § 137 des Strafgeſetzbuches aus der Welt ges 
ſchafft worden, welcher von der Kreditgewährung durch verleumderiſche 
8 handelt. Die oberße Judikatur habe bereits ſeſtgeſtellt, 
daß der „Verletzte“ im Sinne dieſes Paragraphen eine Aktiengeſell⸗ 
welchen er N (Gröbers) 

Gutsbeſitzer Knauer (Gröbers) präfentirt ſich als Feind feder 
Aktiengeſellſchaft. Wenn es nach ihm ginge, würde ein 5 erlaſſen 
werden, welches beſtimmt: $ 1: „Die beitebenden Aktiengeſellſchaften 
haben in 25 Jabren aufzuhören. 8 2. Neue Aktiengeſellſchaften dürfen 
nicht begründet werden.“ Die Aktiengeſetzlebung babe nichts als Un⸗ 
heil angerichtet viele Menſchen find dadurch unglücklich geworden und 
nach ſemer nung eignen ſich die Aktiengeſellſchaften für landwirt” 
4 8 iſche mungen und fur 2 
nich feiner a das Lande. 
ſchaft und man könne wobl jagen, daß die 5 Milliarden franzöffı. 
Reiengentfhädigung in Aktienunternehmungen wieder verpulvert wor⸗ 

nd. 


* 
— 


r. Adami (Bremen) erwidert dem Vorredner, daß nach feinem 
Grundſätzen der Norddeutſche Lloyd und andere hr Ba Geſell⸗ 
ſchaften einfach von der Bildfläche verſchwinden müßten. Im Intereſſe 
des Kaufmannsſtandes der freien Städte bitte er, dem Aktienweſen 
wohlwollend ſich gegenüber zu ftellen und auch Unebenheiten, welche 
daſſelbe zeitige, mit Wohlwollen Ey vertragen. 

Frhr. v. Nordeck zur Rabenau: Die Knauer'ſchen Aus⸗ 
13 — 1 55 werden in dieſer Verſammlung wohl abfolut keinen Beifall 
finden können, denn das hieße doch das Kind mit dem Bade ausſchütten. 
Der Geſetzentwurf ent ſoricht durchaus den thatſächlichen Verbältniſſen. 
Frhr. v Hammerftein: Das Vorgehen des Hrn. Knauer er⸗ 


ich daß Poſen wäbrend des Mittelalters einen deutſchen, nicht 
— hen Charakter batte. Während des 13. Jahrbunderts 
waren aus Deutſchland viele Deutſche nach dem Oſten ausgewandert 
und bielten bier nicht allein Yahrbunderte lang an deuticher Sitte und 
deutſcher Sprache feſt, ſondern zogen auch die Polen. mit denen ſie in 
Berübrung kamen, in die national⸗deutſchen Einrichtungen binein. So 
kam es denn, daß die Bevölkerung während des Mittelalters in dieſen 
Gegenden zwar eine zweiſprachige, die Formen ihres öffentlichen Lebens 
aber vielfach rein deutſche waren. Es iſt bekannt, wie die A itſtadt 
Poſen von Deutſchen unter Thomas von Guben i J. 1253 gegründet 
wurde. In dieſer Stadt bat das Deutſchthum Jabrbunderte lang in 
Sorache, Recht und Geſinnung eine große Rolle geſpielt. Ob zu der 
eit als die Altftadt Poſen gegründet wurde, hier ſchon Innungen 

8 Leben gerufen wurden erſcheint zweifelhaft, da die Innungen auch 
in Deutſchland ſich erſt zu ſener Zeit zu entwickeln begannen Erſt im 
hre 1344 tauchen die erfien zuverläſſigen Nachrichten über eine 
nung in Poſen auf und etwa hundert, Jahre ſpäter erfabren wir 
aus einem Innungsbuche vom Jahre 1441, daß es damals 16 Innungen 
ab, deren Zabl jedoch während des Mittelalters auf 24 flieg. Aus 
n Innungsſiſten gebt ferner hervor, daß nicht bloß Handwerker, ſon⸗ 
dern auch Kaufleute ſich zu Innungen zuſammengeſchloſſen batten? 
die Kaufleute bildeten zwei Innungen, die der Tuchhändler und die 
aller übrigen Kaufleute und dieſe beiden waren bie vornehmſten In⸗ 
nungen Ein Patriziat, wie in den Städten Deutſchlands gab es 


hier nicht. a 

i anifation der Poſener Innungen wäbrend des Mittel: 
aer and in eigenthümlicher Miſchung demokratiſche und mon⸗ 
archiſche Jaſtitutionen. An der Spitze jeder Innung ſtanden zwei 
Heltefte, welche jedoch nicht von der Innung, ſondern vom Ratbe der 
Stadt gewählt wurden wäbrend ſpäter (im 16. Jahrbundert) die In⸗ 
nung 4 Mitglieder vorſchlug, von denen der Rath zwei beſlätigte. Wir 
beſitzen das Berseichniß der Innungs⸗Aelteſten von 1441—1793, Die 
feiben genoſſen viel Anſehen; jeder Innungsmeiſter mußte ſofort ers 
ſcheinen, wenn der Aelteſte ihn vorlud und mußte vor demſelben auf 
der Straße den Hut z eben. Eine der wichtigſten Obliegenbeiten der 
Aelteſten war die Verwaltung des Innungsbermögens; jeden zweiten 
Sonntag vor der Neuwahl hatten dieſelben der Innung Rechnung zu legen; 
auch barten fie gemeinſam mit Beiligern eine Gerichtsbarkeit in ibre: 
Innung zu üben. Die höchſte Autorität für alle Innungen repräſen⸗ 
Arte die Geſammtheit der Innunasmeiſter. In den Verſammlungen 
der Jnnungen berrſcht. ein Achtung gebietender Geiſt der Friedensliebe 
und Ordnung; kein Mitglied durfte, bei Strafe. ein Meſſer oder eine 
Waffe bei ſich führen und wer zu Tbätlichteiten überging, der wurde 
dem ſtädtiſchen Gerichte DO a . Peer 

i iten eine alleıdin ehr hohe Ge f 5 
war für Thätlichteiten Rath G 
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bildete und fie auch auflöſen konnte. Zu den Beſchlüſſen der Janun⸗ 
gen war die Genehmigung des Raihs erforderlih und die von dieſem 
er Aelteſten legten in die Hände des Raths den Eid des Ge⸗ 
orſams ab. Auch in pekuniärer Beziehung waren die Innungen vom 
Rathe abhängig; ſie hatten an denſelben für die Benutzung beſtimmter 
ſtädtiſcher Emrichtungen (ſo z. B. des Gerberbauſes, der Fleiſchſcharren, 
der Schuſterbuden) beſtimmte Geldbeträge abzuführen; auch hatten be⸗ 
ſtimmte Gewerke, fo die Bäcker, Fleiſcher ꝛc. den Ralbsmitgliedern zu 
gewiſſen Zeiten Ehrengaben darzubringen. Der Rath überwachte 
das Verhältniß der Innungen zu einander und abndete jede 
dabei vorkommende Ueberſchreitung mit Geldſtrafen, welche in die 
Ratbskaſſe floſſen. Ueber dem Rathe ſtand auch in Innungsangelegen⸗ 
beiten der König. Wenn nach den urſprünglichen Satzungen vom 
Jahre 1253 der König ſich auch nicht um die inneren ſtädtiſchen Ans 
gelegenheiten zu kümmern hatte, ſo drang doch, beſonders ſeit der 
Mitte des 15. Fabrbunder!s, die königliche Gewalt, welche in Poſen 
urch den General⸗Staroſten repräſentirt wurde, immer mehr in dieſe 
Angelegenheiten binein, wozu Beſchwerden der Innungen Über den 
Rath die geeignete Veranlaſſung gaben. 


Die Innungen umfaßten ihre Mitglieder nicht nur als Ange⸗ 
hörige ein und deſſe ben 8 ſondern hatten auch nach vielen 
anderen Seiten bin Aufgaben zu erfüllen. Von dem Augenblicke an, 
wo der Knabe als Lebrling in die Innung eintrat, geleiteten ibn die 
Vorſchriften derſelben durch das ganze Leiben. Die wichtigſte Aufgabe 
der Innung war natürlich die wirthſchaftliche. Wollte ein Knabe ein 
Handwerk erlenen, und als Lehrling in eine Ju nung eintreten, jo 
mußte er beſtimmten Anforderungen genügen, wobei unter Anderem 
auch die Stellung ſeines Vaters in Betracht kam Hatte ex ein be⸗ 
ftimmtes Eintrittsgeld an die Innung gezahlt, ſo hatte er 34 Jahre zu 
lernen, und erhielt nach Beendigung feiner Lehrzeit den Lehrbeief, wobei er 
wiederum eine Ab abe an die Innung zu zahlen hatte, und ward nun 
G:felle. Gan; beſonders genau batten die Poſener Innungen das 
Leben der Geſellen geordnet; dieſe bildeten nicht, wie meiſtens in 
Deutſchland, eigene Innungen ſondern gehörten zu den Meiſter⸗In⸗ 
nungen. Die Feſtſetzung ihres Arbeitslobnes beruhte auf V reinbarung, 
die tägliche Ar eitszeit betrug 15 Stunden. Sehr energiſche Beſtim⸗ 
mungen waren gegen den „blauen Montag“, die Feier des ſogenann⸗ 
ten „guten Montags“ getroffen; arbeitete nemlich ein Geſelle am 
Montag nicht, ſo ſollte ihn der Meiſter auch während der ganzen 
Woche nicht arbeiten laſſen; der Geſelle mußte bei dem Meiſter wohnen. 
Wollte ein Geſelle Meiſter werden, ſo mußte er zunächſt ein Geſuch 
an die Innung richten, um zu erfahren, ob er derſelben auch gut genug 
zur Au nabme erſcheine. Erbielt er einen günſtigen Beſcheid, ſo hatte 
er ein Meiſterſtuck zu liefern, welches von den Innunggälteſten und 
anderen Meiſtern gepriift wurde. Befanden dieſe das Meitterftüc nicht 
für genügend, ſo mußte er noch ein Jahr lang Geſelle bleiben. Wurde 


— 4 r ˙⁰⁰AũÄ)¼UHʃͤẽ³⁰d 1 U ⁰ “! ͤ˙m⁰˙1;ẽ —⁰m⁴l.n.. —˙mN mÄd(ʃ — . NC . . . 


dagegen das Meiſterſtück als gut befunden, ſo hatte er ſich bei der 
Innung einzukaufen, und derſelden ein reichliches Abendeſſen zu geben. 
— War er nun Meiſter geworden, ſo trat er damit in ein Syſtem 
gewerblicher Unfreiheit ein, welches noch ſtrenger, als in Deutichland, 
war. Durch dieſes Syſtem, welches beſtrebt war, jede den Innungsmeiſtern 
nachtbeilige Konkurrenz zu beſeitigen, wurde eine enge Grenze zwiſchen 
Kaufleuten und Handwerkern gezogen; es durfte Remer verkaufen, was 
er nicht ſelbſt gefertigt hatte, und die Arbeitsgebiete wurden aufs 
ſtrengſte von einander abgegrenzt; die ſtärkſte Beſchränkung legten 
aber die Meiſter ein und derſelben Innung ſich gegenſeitig auf. Di 
Innungen übten eine Beaufſichtigung ihrer Mitglieder, und konfiszirten 
etwa untaugliche Waare, welche von dieſen geliefert wurde. Hierauf 
3 ge 15 7 die ae N Br des Publi⸗ 
ums; gegen eine Uebertheuerung war daſſelbe nicht ge 4 

bei den Bäckern, für die eine Brodtaxe exiſtirte. Meichütk. aer 

Die Innungen umfaßten aber nicht allein die Angehörigen ein und 
deſſelben Handwerks, ſondern kümmerten ſich auch um den Menſchen im 
Handwerker. Sie geboten, daß der junge Meifter möglich bald hei⸗ 
rathe, und trugen, wenn ein verbeiratbeter Meiſter geſtorden war, 
Fürſorge für die hinterbliebene Wittwe deſſelben. Auch wurde firenge 
auf die Aufrechterbaltung von Zucht und Ordnung in den Innungen 
8 Ganz beſonders galt dies von den geſelligen Zuſammen⸗ 
unften, ber denen regelmäßig ſebr viel Bier getrunken wurde; die 
Mittel hierzu lieferten die von den Innungs⸗Mitgliedern bei ver⸗ 
ſchiedenen Gelegenbeiten gezoblten Strafgelder. Derartige Vergnügun⸗ 
gen verliefen nach ganz beſtimmten Vorſchriften. — Die Innungen batten 
aber auch ibre religtöſe Bedeutung: jede Innung batte in der Pfarr⸗ 
kirche der Stadt einen eigenen Altar, und Pflicht war es für jedes 
Mitglied, einen verſtorbenen Innungsbruder zu Grabe zu geleiten. 
Die politiſche B deutung der Innungen beſtand darin, daß die Nelteften 
derſelben eine Art von Kollegium, einen wichtigen Faktor in den 
ſtädtiſchen Angelegenbeiten, bildeten, wodurch ſich die hieſſgen Innungen 
weſentlich von denen in Deutſchland unterſchieden. Auch in militäs 
uſcher Beziebung batten die Innungen eine gewiſſe Bedeutung, indem 
ſie im Falle eines Krieges Leute und Waffen zu ſtellen hatten. 

Die Nachrichten über die Poſener Innungen während des Mittels 
alters können aus verbältnißmäßzig nur wenigen urkundlichen Ucber⸗ 
reſten geſchöpft werden. Da nun alte Pergamentsurkunden und die 
bandſchriſtlichen Bücher der Innungen das alleinige Fundament für 
eine Geſchichte der Innungen unſerer Stadt bilden und manches 
werthvolle Material dieſer Art ſich vielleicht noch in Privathänden bes 
findet und der Gefahr des Unterganges leicht ausgeiegt iſt, fo wird 
an Alle, welche entweder ſelbſt derartige Urkunden befigen, oder Kunde 
davon erhalten, wo ſich en befinden, die Bitte gerichtet, Anzeige 
davon bei dem königlichen Staatsarchive hieſelbſt zu machen. — T. 


— —— 


1. x EEE ERNEUT — 


innert 1 Mann, der vom Feuer verbrannt iſt und nun das Feuer 
auß der Welt ausrotten wi. 5 

Rittergutsbeſiter Geibel (Unterrobn bei Salzungen): Wenn 
ein Geſetz beſtände, welches beſtimmt, daß die Aktionäre gebängt wer⸗ 
den müſſen, dann wäre Herr Knauer der Erſte, welcher an die Reihe 
käme. (Lebbafter Beifall.) Die Worte des Hrn. Knauer fteben mit 
feinen Thaten im Wiederſpruch. denn er wiſſe ganz genau, daß Fabriken 
vorgeführt werden können, die nur durch die Beredſamkeit des Herrn 
Knauer die Formation von Aktiengeſellſchaften erhalten baben. 

Frhr. v. Erffta bittet den Frhr. v. Hammerſtein fein Amende⸗ 
ment zurückzunebmen. da daſſelbe leicht zu Mißverſtändniſſen Veran⸗ 
laſſung geben und zu der Auffaſſung fübren könnte, als wollte man die 


Gründer doch nur mit Sammetbandſchuhen aufaſſen. 


Nach einer Reihe perfönlicher Bemerkungen zieht Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein ſeinen Antrag zurück, ebenſo die Referenten den ibrigen zu Gunſten 
eines Antrags des Landesölonomieraths Korn (Breslau), welcher fol⸗ 
genden Wortlaut bat: 8 gas 

„Der deutſche Landwirthſchaftsratb — indem er ſich nicht in der 
Lage befindet, ſämmtlichen Einzelbeſtimmungen des von dem Herrn 
Reichskanzler dem Bundesrathe unterm 7. September 1883 vorgelegten 


Geſetzentwurfs, betreffend die Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien und 


die Aktiengeſellſchaften eingehend zu berathen — erkennt an, daß dieſer 
Entwurf im Weſentlichen den Intereſſen der deutſchen Landwirtbſchaft 
und den in der Reſolution vom 14. Februar 1882 zum Ausdruck ge⸗ 


brachten Anſchauungen entſpricht. — Hierbei ſetzt der deurſche Lands 


wirtbſchafts⸗Ratb voraus, daß unter dem in Artikel 207, Abſatz 2 des 
Geſetzentwurſes enthaltenen Begriffe „gemeinnützige Unternehmungen 
— nie 9 15 8 des landwirth⸗ 
chaftlichen Betriebes dienen, zu begreifen ſind.“ 5 
Der Antrag wird angenommen. — Es folgt der Bericht über das 
P über welches Oekonomie ⸗Rath 
choffer (Kuchberg) referirt: Der deutſche Landwirthſchaftsrath 
bat in ſeinen letzten beiden Pienarfigungen auf Grund von Kommiſ⸗ 
ſione berichten ſich eingebend mit der Frage beſchäftigt, wie die Kündi⸗ 
gungstermine der Hagelverſicherungsgeſellſchaften und die Verſich ' xten 
für die von Jahr zu abr fortlaufenden und für die mebrjährigen Ber 
ſicherungs verträge und die bieran ſich knüpfenden Bedingungen in einer 
den Bedürfniſſen der Landwirthſchaft entſprechenden einhertlichen Weiſe 
eregelt werden können, welche zugleich den berechtigten Intereſſen der 
ſicherungsgeſellſchaften Rechnung trage, und iſt dabei zur Aufitellung 
einer Anzabl von Wünſchen gelangt, welche der Vorſtand den Ver⸗ 


fiberungägeiellibaften in einem Rundſchreiben mitgetbeilt bat. Dieſe 
Wünſche find im Auftrage des preußiſchen Landwirth⸗ 


ſchaftsminiſters durch die königlichen Regierungen den im König⸗ 
reich Preußen domizilirten Hagelverſicherungsgeſellſchaften zur Bera⸗ 
tbuna empfoblen und find damit die Beſtrebungen des deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsratbs weſentlich unterftügt worden. Die Anträge der Ber: 
ſicherungskommiſſion zerfallen in 2 Theile: A. Bezüglich des Hagel⸗ 
verſicherungsweſens im Allgemeinen und die Lage der ſüddeutſchen 
Landwirthſchaft gegenüber der Hagelverſicherung betreffend: „Der deut⸗ 
ſche Landwirthſchaftsrath wolle der Verſicherungskommifſton die Voll⸗ 
macht geben, einen Zuſammentritt von Vertretern de Lundwirthſchafs⸗ 
ratbs mit Bevollmächtigten der deutſchen Hagelverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften zu veranlaſſen, um 1) eine 1 über die in der 
letzten Landwirthſchaftsratbsſitzung gewünſchten Verwendungen der 
allgemeinen Vierſicherungsbedingungen herbeizufübren; 2) in Bezug auf 
die ſüddeutſchen Hagelverſicherungsverbältniſſe Konzeſſionen zu erreichen, 
bezw. das Eintreten weiterer Verſicherungsgeſellſchaften in das dortige 
Verſicherungsgeſchäft bewirken zu ſuchen. — B. Bezüglich der Errich⸗ 
tung emer Bwangs-Hagelverfiherungsanftalt für das 
deutſche Reich: „Der deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen: 
1) Zur Zeit den von der Zentralftelle des Landes vereins für das Groß⸗ 

zogtbum Baden geitellten Antrag auf Einrichtung einer Zwangs⸗ 

zelverſicherungs anſtalt für das deutfche Reich abzulehnen, dagegen 2) in 

vägung, daß das Hagelverſicherungsweſen in feiner gegenwärtigen Ges 

ö Landwirthſchaft N die 


l nagen zu beauftragen, insbeſondere zu dieſem Zwecke das im Referat 


einer eingebenden Unterſuchung zu unterziehen; 3) den 


erwähnte Projekt der Vereinigung der auf dem Prinzip der Gegen⸗ 
feitigfeit beruhenden Hagelverſicherungsgeſellſchaften Deutſchlands zu 
leichmäßigen Geſchäftsgrundſätzen und gegenſeitiger Ablebnung (gemein⸗ 
pemer Schadenbeitragung ꝛc) in einer Konferenz mit Vertretern der 
Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften, unter Zuz ehung von Sachverſtändigen 
i 0 Vorſtand zu 
beauftragen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die Aufftellung einer 
Hagelſtatiſtit für das Reich berbeiführen zu wollen.“ 
Wäbrend der 8 erſchien der Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft, Dr. Lucius, derſelbe bemerkte etwa Folgendes: Er freue ſich 
tbeilnebmen zu können an den Beratbungen, deren Gegenstände den 
Mittelounkt der landwirtöſchaftlichen Tagesfragen und der Fragen des 
landmwirtbichattliben Grundbeſitzes bilden. Man dürfe ſich in den 
legten Jabren nicht beklagen über Mangel an Intereſſe auf Seiten der 
Regierung, der geſetzgebenden Faktoren und des landwirtbſchaftlichen 


Publikums für jene Fragen. Beſonders die Frage des ländlichen Wobl⸗ 


— babe eine förmliche, täglich ſich erweiternde und bereichernde 
iteratur erzeugt, die aus werthoollen Monographien von Männern 
der Wiſſenſchaft, aus Berichten landwirthſchaftlicher Verdikte und ofſi⸗ 
ziellen Aktenſtücken beſtehen. In den nächſten Tagen ſtehe derſelben 
eine abermalige Bereicherung bevor, inſofern ſeitenz der preußiſchen 
Regierung eine Ermittelung über den Stand der bypothekariſchen Ver⸗ 
ſchuldung in 52 preußiſchen Amts bezirken veranſtaltet ſei, deren Re⸗ 
ſultat ſich im Drucke befinde. Dieſelben, fo angreifbar fie in gewiſſem 
Sinne auch ſein mögen lieferten doch daſſelbe Geſammtbild, welches 
die ſachlich vortrefflichen Berichte über die entſprechenden Verhältniſſe 
der Verſchuldung. Für den mittleren Beſitz im Königreich Preußen, 


bezeichnet durch einen . von 10—100 Thalern 


betrage die Verſchuldung im Durchſchnitt das Achtzehnſache des Grund⸗ 
— — Eine fernere, gleichfalls vollendete Reihe über 
ittelungen bezieht ſich auf die Grundbeſitzer » Verhältniſſe 


Aachen und Danzig. Dieſelben bieten einen vollftändigen Webers 


blick der Beſitzgliederung in dieſen beiden Bezirken, welche als 
typiſch gelten könnten für den Weſten und den Osten der Monarchie. 
Der ſicherſte Weg zur Abhilfe der beſtebenden Uabelſtände, jo ſchloß 
der Miniſter, ſei die Erkenntniß der Ucbelſtände. Die Arbeiten der 
landwirtöſchaft lichen Verſammlungen ſeien ein wertbvoller Beitrag zur 
that äclichen Begründung jener Erkenntniß. — In der längeren 
Distuifion welche ſich an dieſe Frage knüpfte, ergriff der Miniſter 
nochmals das Wort. Derſelbe bemerkte: Schon insofern ſeien 
die Beratbungen der Verſammlung ein wichtiges Forderungsmittel, 
als die Verſicherungsgeſellſchaften mit großer Beſorgniß der bier % 
übten Kritik folgten. Man ſei auf jener Seite ſehr empfindlich. Als 
durch eine Verfügung des landmirtbichaftlichen Ministeriums die 
chärfere Aus“ bung der geſetzlichen Kontrole über die Geſchäftsfügrung 
Geſellſchaften angeordnet wurde, babe ſich ſowohl in der Pieſſe, 
als auch in lablreichen b im Miniſterium eingegangenen Zuſchriften 
ene Empfindlichkeit bemerlb ar gemacht. Selbſtverſtändlich könne dies 
ie Regierung in feiner Weile beirren. Die Regierung ſei ſich der 
Pflicht bewußt, der Anwalt des kleinen Mannes gegenüber den Geſell⸗ 
ſchaften zu ſein. Nach wie vor werde eine jcharfe Kontrole über das 
Berfabren letzterer b:i Regulirung der Schäden ſtattfinden. Es müſſe 
anerkannt werden, daß im Jahre 1883 ſehr wenig Klagen über un⸗ 
kulante Regulirungen ftattgefunden haben; allerdings ſei dieſes Jayr 
außergewöhnlich hägelarm geweſen. Die in der gegenwärtigen Ver⸗ 
ſammlung angeregten Ideen erheiſchten eingehende achtung; indeß 
dürfe nicht überfehen werden, daß die große Verſchiedenheit der lokalen 
Verbältniſſe ſehr große Schwierigkeiten mit ſich kim 5 Im Jabre 
1882 ſeien in Hohenzollern 30 Prozent, in Schleswig⸗Holſtein dagegen 
nur 0,4 Prozent aller Grundbeſitzer perhagelt. — Nach längerer 
Debatte wurden alle von der Kommiſſion geſtellten Anträge unver⸗ 


0 ommiſſion ] ordens 
ung der einſchlägigen 


ändert angenommen und alsdann die Sitzung gegen 3 Uhr Nach⸗ 


mittags auf morgen (Mittwoch) Vormittag 10 Uhr vertagt. Der 
Miniſter wohnte den Verhandlungen bis zum Schluſſe bei. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 27. Febr. Der Kaiſer ließ den ruſſiſchen Offi⸗ 
zieren und zwar dem General Gurko das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens, Schuwalow eine goldene Doſe mit Brillanten und 
dem Bildniß des Kaiſers, Obolenski den Kronenorden erſter 
Klaſſe, Oberſt Korſakow den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
in Brillanten, Baranow den Kronenorden zweiter Klaſſe mit 
Brillanten, den Staatsrath Albanus den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Rittmeiſter Rauch den 
Kronenorden dritter Klaſſe überreichen. Außerdem wurden die 
drei Feldwebel, die beiden Wachtmeiſter und die vier Unter⸗ 
offiziere der Deputation mit Ehrenzeichen bedacht. 

Stuttgart, 27. Febr. Bei der Beerdigung Reinhardts 
iſt als deſſen Ermordung dringend verdächtig ein früherer 
Kutſcherknecht, Namens Döttling, verhaftet worden. 

etersburg, 27. Febr. Der Geſandte Nordamerika's, 
Hunt, iſt heute früh 7¼ Uhr geſtorben. (Wiederbolt.) 


Gelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 27. Februar, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus nahm den Antrag Thi⸗ 
lenius wegen Errichtung eines hydrographiſchen Inſtituts und 
die Reorganiſation des meteorologiſchen Inſtituts an. Der 
Regierungskommiſſar erklärte, die Regierung habe ſich ſchon mit 
der Angelegenheit befaßt und hoffe, im nächſten Etat die Mittel 
zur Umgeſtaltung fordern zu können; ſie werde die vom Antrag⸗ 
Heller gegebenen Fingerzeige gern beachten. — Die Petition des 
Rheinfiſchereipächters Eilsberger um Erlaß des Pachtgeldes, weil 
die Fiſcherei durch die Raubfiſcherei der Holländer beeinträchtigt 
werde, wurde auch betreffs der Frage, wie der Raubfiſcherei der 
Holländer abzuhelfen ſei, faſt einſtimmig der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung überwieſen. — Zur Petition um weitere Geſtattung 
der däniſchen Sprache für die Verhandlungen des Kreistages 
5 iſt der Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen 
worden. 

Morgen Nachtragsetat. 

— Nachmittags um 1 Uhr empfing der Kaiſer, von dem Kron⸗ 
prinzen, den Prinzen des Königshauſes, welche den Georgsorden 
befigen, dem Grafen Moltke, ſowie allen Generaladjutanten und 
Flügeladjutanten umgeben, den Großfürſten Michael mit ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern der ruſſiſchen Deputation. Der Großfürſt 
richtete eine Anſprache an den Kaiſer, in welcher er auf die Be⸗ 
deutung des Tages hinwies und überreichte die Glückwünſche des 
Kaiſers Alexander. Der Oberſt des Kaluga-Megimente überreichte 
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zur Erinner an die r ages, 
an welchem Raifer Wilhelm ben @eorgsorden erhielt. Die 
Kaiſer erwiderte mit herzlichen Dankes worten. Die tuffiſche 
Deputation wurde hierauf auch von der Railerin capfangen. 

— Der Großfürſt Michael überreichte dem Kaiſer bei dem 
heutigen Empfange der Deputation ein eigenhändiges Schreiben 
des Kaiſers Alexander mit dem Feldmarſchallſtab in Brillanten. 

— Wie der „Reiche anzeiger“ meldet, hat die Regierung 
der Halle Sorau Gubener Eiſenbahngeſellſchaft für die Abtretung 
des Unternehmens den Umtauſch der Aktien gegen Konſols und 
zwar für je eine Stammaktie & 300 M. eine Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibung vom Nominalwerth von 150 M. mit den Coupons 
ab 1. Januar 1884, für je 2 Stammprioritätsaktien à 600 
Mark eine Staats ſchuldverſchreibung vom Nominalwerth von 
1350 Mark mit Coupons ab 1. Januar 1884, ſowie 
15 Mark baar pro Stammprioritätsaktie angeboten. Die Verwal: 
tung und der Betrieb erfolgt vom 1. Januar 1884 ab für 
Staatsrechnung. Das Eigenthum der Bahn übernimmt der 
Staat mit Perfektion des Verſtaatlichungsvertrages, die Ueber⸗ 
weiſung des Kaufpreiſes von 17 212 500 Mark erfolgt ein Jahr 
ſpäter. Eine Erhöhung der Offerte, die bis zum 1. Juni 1884 
anzunehmen iſt, bleibt ausgeſchloſſen. 

Petersburg, 27. Febr. Die Petersburger ruffifche 
Zeitung feiert den heutigen Jahrestag der Schlacht von Bar ſur 
Aube, wo Kaiſer Wilhelm den Georgsorden erhielt durch einen 
Artikel, welcher hervorhebt, die damals geſchloſſene Waffenbrüder⸗ 
ſchaft ſei heute noch die Baſis enger Freundſchafts bande 
zwiſchen dem ruſſiſchen und deutſchen Heere und Rußlands und 
Deutſchlands Beſtreben den Völkern Europas die Wohlthaten des 
Friedens zu bewahren, werde unter allem Wechſel der Zeiten das 
Bindeglied Rußlands und Deutſchlands ſein. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

* Als praktiſches Handbuch für Steuerbeamte empfehlen wir: 
„Das Dienſtverhältniß der preußiſchen Zoll⸗ und Steuer⸗ 
beamten““ von Steuerrath Troje. Zweite Auflage. Verlag von 
Guftav Elkan in Harburg a. d. Elbe. Dieſe neue Auflage enthält alle 
neueren geſetzlichen und reglementären Beſtimmungen, ſowie neue Er⸗ 
fahrungen auf dem Gebiete der Steuerverwaltung. 


2 = 
Focales und Provinzielles. 
Bofen, 27. Februar. 

d. [Bei dem neuen landſchaftlichen Kre⸗ 
ditverein für die Provinz Bojen] ift bekanntlich 
die Beleihungsgrenze von früher 15 000 Mark Taxwerth des 
zu beleihenden Grundflüdes auf 6000 Mark herabgeſetzt und 
dadurch die ſogenannte „Bauernlandſchaft“ 11 8 5 65 worden. 
Im vorigen Jahre wurde nun an den engeren Ausſchuß von 
einem der Müglieder deſſelben der Antrag gerichtet, die Be⸗ 
leihungsgrenze möge auf 3000 Mark Taxwerth herabgeſetzt wer⸗ 
den und die Direktion hatte einen gleichen Antrag geſtellt. Der 
engere Ausſchuß dagegen nahm dieſen Antrag nicht an, dagegen 


einen anderen, nach welchem die Beleihungsgrenze bis auf 4000 
Mark Taxwerth herabgeſetzt werden ſoll. Dieſer Beſchluß bedarf 
nun zur Siltigkeit des Beitritts der Generalverſammlung, welche 
im März d. J. zuſammentritt, ſowie der Genehmigung der 
Staatsbehörde. An letzterer iſt wohl nicht zu zweifeln, da die 
Direktion ſelbſt für die Herabſetzung der Beleihungsgrenze auf 
3000 Mark Taexwerth eingetreten if. In dem „Dziennik Pon.“ 
iſt ein längeres Schreiben des Nittergutsbefigers K. v. Buchowski 
enthalten, in welchem ſehr warm dafür eingetreten wird, daß die 
Generalverſammlung im Intereſſe des kleineren ländlichen Grund⸗ 
beſitzes den obigen Beſchluß des engeren Aus ſchuß annehme. 

* [Die Poſener Petition in betreff des 
Handfertigkeits⸗ Unterrichts.] Ueber die bereits 
geſtern kurz erwähnte Verhandlung der Unierrichtskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes bringt der „Berl. Börſ. Cour.“ den nach⸗ 
folgenden eingehenderen Bericht: 

„Die Unterrichtskommiſſton behandelte geſtern anläßlich einer Pe⸗ 
tition aus Poſen in einer vierſtündigen Sitzung die Frage der Förde⸗ 
rung des techniſchen Handarbeits- Unterrichts, welcher bekanntlich in 
der Sitzung des 7. Februar im Plenum eine ſo wohlwollende 
urtbeilung gefunden batte. Ueber die Nützlichkeit der Sache war man 
allſeitig einig, man ging nur darin auseinander, in wieweit man es 
für angezeigt balte, ſchon ſetzt beſtimmte Stellung zur Sache zu neh⸗ 
men. Die Majorıtät einigte ſich desbalb darüber, der königl. Staats⸗ 
regierung zunächſt anbeim zu geben, die Sache innerhalb der von dem 
Herrn Miniſter v. Goßler am 7. Februar im Haufe abgegebenen wohl⸗ 
wollenden Weiſe zu fördern, und beſchloß biernach die motivirte 
Tagesordnung. Weder in der Kommiſſion noch früher im Haufe 
wurde der Antrag auf Einführung in die Schulen geſtellt; dies wurde 
erneuert auch von dem Referenten Abgeordneten v. Schenken⸗ 
dorff in demſelben Sinne betont, wie er dies am 7. d. M. bereits 
im Hauſe 5 batte. Es bleibt jedoch abzuwarten, ob das 
Plenum den Beſchluß der Kommiſſion, die Angelegenheit allein dem 
Miniſter zu überlaſſen, aufrecht erhalte, oder ob es nicht zweckmäßig 
wäre, einen beſtimmten Ausdruck des Hauſes hierüber herbeizuführen. 
Ein dabingebender Antrag des Abg. Dr. Langerbans (Fortſchritt), 
dem ſich der Referent und Korreferent (Abg. o. Haug witz, konf.) 
anſchloſſen, wurde nur mit Stimmengleichheit abgelehnt, da 8 gegen 
8 Stimmen gegenüberſtanden. Im Intereſſe der Sache wäre das ſehr 
zu wünſchen, damit die königl. Staatsregierung ihrerſeits einen feſte⸗ 
ren Anbalt über die Stellung des Hauſes erbielte. Es läßt ſich bei 
dieſer Sachlage alſo annehmen, daß De. Langerhans im Plenum 
feinen Antrag wieder einbringen wird. Erreicht iſt allerdings, daß 
die Stellung der königl. Staatsregierung in der Kommiſſion An⸗ 
erkennung fand.“ 

— In der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
bauſes am 6. d. M. äußerte bei Erörterung der Frage der 
U terrichtsſprache beim katholiſchen Religionsunterricht in den 
Poſener Volksſchulen der Miniſterial Kommiſſar, Geheimrath 
Dr. Kügler u. A.: 

„Der Herr Minifter bat ferner darauf bingewieſen, daß auch bes 
züglich des Beichtunterrichts eine Zurückſetzung der Intereſſen der 
deutſchen Katholiken in der Provinz Poſen ſtets und auch neu⸗rdings 
noch bervorgetreten ſei. Ich führe Ihnen auch bier einen Spezialfall 
vor, um Sie in die Lage zu ſetzen, die Thatſachen zu prüfen. Im 
Landkreiſe Poſen, der beſonders von dem Herrn Miniſter angeführt 
worden iſt, wohnte in Gortatowo ein Bauer Durel, ein zuge⸗ 
wanderter Deutſcher, der ſeine Kinder Deutich erziehen laſſen wollte 
und es zu ſeinem Schmerz ſeben mußte, daß fie in der Vollsſchule, 


die fie beſuchten in Lowencin von dem Lebrer polniſch auch in der 


Religion unterrichtet wurden. Et beſchwerte ſich Über dieſe Jurtick⸗ 
ſetzung ſeiner Kinder bei dem Lokolſchulinſpektor Prodſt Dambek. Und 
was bekam er für einen Beſcheid? Er möge froh fein, daß ſeine 
Kinder volniſch unterrichtet würden in der Religion, denn ſonſt würden 
ſie nicht in der Lage ſein, dem von ihm ertheilten polniſchen Beicht⸗ 
unterricht zu folgen. Das könnte man von ihm nicht —— 
en — „für die deutſchen Katholiken einen deutſchen Beichunterrich 
einführe. 

Die „Poſt“, welche kürzlich in einem Artikel dieſe ee 


reproduzirt hat, erhält mit Bezug hierauf von Herrn Durek fo 


gende Zuſchrift: 
„Gortatowo, den 22. Februar 1884. 
Sehr geehrte Redaktion! 2 

Ich erkläre hier mit, daß ich nie etwas dagegen gebabt babe, daß meine 
Kinder in der Schule in der Religion volniſch unterrichtet würden, und 
wobne hier bereits 28 Jahre, da meine Kinder ebenſogut polniſch, wie deutſch 
ſprechen, und daß ich mich nie bei dem Sotal-Schulinipeltor Dambek 
darüber beſchwert habe, ſomit konnte er auch die erwähnte Antwort 
mir nicht gegeben haben. — Ich ſehe mich noch genötbigt zu bemerken, 
daß der Propſt Dambek ſtets für die Katholiken Deuticher Rationalität 
ſeiner Parochie, deren Zahl böchſt klein iſt, ſo wohl in der Firche, al 
auch früber als Lokal⸗Schulinſpektor in der Schule, mehr that und 
noch in der Kirche thut. wie er verpflichtet war und if. Zwischen 
Sprache oder Nationalität bat er nie einen Unterſchied gemacht, ſon⸗ 
dern einzig und allein das Wohl feiner Parochianer im Auge gehabt. 
Ich bin offenbar von dem Gens darm aus Schwerſens Stadt oder von 
dem Kreisſchulinſpektor Lux. die mit mir über den Religionsunterricht 
meiner Kinder ſprachen, ganz falſch verftanden. Ich habe zu denſelben 
aue drücklich geſagt, daß der polniſche Religionsunterricht meinen Kindern 
nicht zum Nachtbeile gereicht.“ 

t. Schützengilde. Der 8 2 des Statuts für die hiefig: Schü 
gilde beſtimmt, daß jeder ebrbare, unbeſcholtene und ſelbſtändige Eins 
wohner der Stadt Poſen, der ein Einkommen von mindeſſens 
750 M. und kein auffallendes Aeußere hat, die Aufnahme als Mit⸗ 
glied erlangen kann, Dieſer Beſtimmung entgegen bat die Gilde vor 
längerer Zeit 4 in Götezyn und Jerzyce wohnende Perſonen als Mit⸗ 
glieder aufgenommen. Obgleich dieſe auswärts wohnenden Perſonen 
ihre Rechte und Pflichten als ordentliche Mitglieder der Innung 
längere Zeit bindurch unbeanſtandet ausgeübt batten, wurde ihre 
Zugebörigkeit zur Gilde geleuentlich der letzten Vorſteberwablen bes 
ftritten. Dies gab zu weitgehenden Verhandlungen Veranlaſſung. 
Feſtgeſtellt wurde daß jene vier Mitglieder gegen die Beſtimmung des 
Statuts in die Gilde aufgenommen waren. Von der Aufſtchis behörde 
iſt die Rückzahlung der en Beitrittsgelder und Beiträge ſo 
wie die Streichung aus der Mitgliederliſte zwar angeordnet worden, 
auf eine Vorſtellung des Vorſtandes der Schützengilde aber unter⸗ 
blieben. Eine außerordentliche General⸗Verſammlung bat beſchloſſen. 
mit Rüdficht auf die gegebenen Verbältniſſe in Aobänderung des § 2 
des Statuts für dieſen einzigen Fall. ausnahmsweiſe die vier 
auswärts wobnenden, als Mitglieder aufgenommenen Perſonen im 
Gildenverbande zu belaſſen. Für die Zukunft fol jedoch an der bis⸗ 
m 1 3; ae feftgebalten werden. Dieſer 

1 uns mitge . i i Herrn 
. ke 2 e 
en, ter Faſtnachtsbrauch. Im D 
iſt es Sute, daß am Saßnadıs- Bungane fi, Perser als Bären 


Dieſer „Mummenſchanz“ wurde 
vielfach geübt; da aber dabei vielfach U . 
Menſchen die Paſſage auf der Stag, a ed 7 
— 1 die Polizet mehrmals gemöthigt, einzuſchreiten und die P 
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g nerfänger. Ein Strolch, welcher wohl ſchon längſt J Spinner richtig zu beurtheilen, wird man gut thun nachzuleſen, was 

alt ae dab ſich in einem Hofe in der Nähe des Wilda- das Zentralorgan der deutſchen Weberei, das in Görlitz erſcheinende 
Aboreß mehrere ſehr wobl gemäſtete Hübner befanden, warf denſelben „Handelsblatt für Manufaktur⸗Waaren“ über die engliſchen Verhält⸗ 
geſtern eine Hand voll Erbſen, von denen mehrere an Angelſchnüre | niſſe anführt. Es beißt dort nach einem Hinweis auf die eigenthüm⸗ 
geſteckt waren, vor und wartete nun ab, bis eine dieſer befeſtigten Erbien | liche Erſcheinung in der Baumwolleninduſtrie, daß die — allerdings 
von einem Huhne verſchluckt worden war, zog dann das Huhn an ſich | durch die neue Zollgeſetzgebung in Deutſchland ganz beſonders bevor⸗ 
und wollte ſich mit demſelben entfernen; er wurde aber dabei abgefaßt | zugten — Spinner mit recht lobnendem Nutzen arbeiten, während die 


wor. 


Tour ver Wagen zurückgelegt und erfolgte die Ankunft daſelbſt gegen 
41 Ubr Mittags. Von Krummbübel aus wurde der bekannte Tou⸗ 
riſtenweg bei günſtiger warmer Witterung über die Kirche Wang nach 
der Schlingelbaude angetreten. Bis Kirche Wang fand man wenig 
Schnee vor, von da an jedoch lag der Schnee nach vorgenommenen 
Meſſungen 1 bis 2 Meter hoch In der Schlingelbaude traf die Ge⸗ 
ſellſchaft die Eispächter der Teiche (Herrn Ledl und Herrn Dänzer 


5 und verbaftet. 5 > reiſe des Tüchermarkts die Rentabilität der Roh⸗ und Weißweberei | aus Warmbrunn) und Degob ſich mit denſelben nach eingenommener 
1. Verhaftet wurde geſtern Nachmittags cin erſt kürzlich aus ber | ungünſing deeinfluſſen: „Das abgelaufene Jahr pat den engliichen | Erfriſchung zum großen Teich. Daſeſbſt war äußerft reges L den. 
8 Rorreltionsantialt in Koſten entlafiener Arbeiter, welcher in den An⸗] Baummollenfpinnereien einen recht beträchtlichen Nutzen abgeworfen.] Gegen vierzig Mann find nämlich dort beſchäftigt, das Eis des 


Teiches zu zerſägen und fortzuſchaffen. Je drei Mann ſind immer 
an einer Säge (diefelben find wie unſere gewöhnlichen Eisſägen ber 
ſchaffen), welche an ihrem unteren, im Waſſer befindlichen Theile mit 
4. Cir. belaſtet iſt, beſchäftigt. Die Stärke des Eiſes beträgt 
55 Centimeter. und ſo ein Eisblock wiegt 7 bis 8, mitunter 
auch 10 Zentner. Zwei Tage vorher hatte ein Lawmenſturz in den 


ilbelmsplatze von einem der dort befindlichen Fliederbäume ] während ſich die Weberei andauernd in höchſt krtiſcher Lage befand. 
— ei Aſt 1 hatte. > 5 > Das Jahr 1833 fiel für die Spinnereien in jeder Beziehung bedeutend 
. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern ein Sei er von bier wegen | befier, als fein Vorgänger aus in dem ſich das in 70 
Diebfſabis an einer Waſchwanne. — In einer Wohnung am Sapieba⸗ | Oldbamſpinnereien angelegte Kapital von 52 Millionen Mark 
plate find gestern aus verſchloſſenem Speiſeſchranke 5 Pfund Butter,] auf durchſchnittlich 71 Prozent verzinſt hatte). Die Divi⸗ 
7 ein Topf mit Gänſefett und eine neue Kaffeemaſchine geſtohlen worden.] denden waren reichlicher, die Anz ihl der nothleidenden, keine 


85 owo, 25. Febr. [Tupbus.] Seit einiger Zeit graffiit | Zinſen gebenden Geſellſchaften verringerten ſich und am Schluſſe des | Teich binab ſtattgefunden, welcher die Eisdecke in eine unendliche An⸗ 
& : 5 * den een ihn Gefangenen der bieſſgen Frobnveſte.] Jabres war das geſammte Nitiovermögen erheblich gewachſen.“ Das | zahl Eisftücke zerſchmettert hatte. Die ungeheure Schneemaſſe ragte 
2 Die Kranken werden, ſoweit es der Raum gejtattet, im Kreislazareth fleht in direktem Widerſpruche mit der 1 des Kölniſchen Hic einer Säule noch aus den aufgethürmten Eisſtücken hervor. Dex 
- unter geböriger Vorſicht untergebracht. wo gegenwärtig zehn fich ber | Handelsberichts, nach der die bedrängten engliſchen Spinnereien einen lick von oben auf den belebten Teich war ganz prächtig. Die Aus⸗ 
7 inden, während cbenfoviel im Gefängniß verpflegt werden. Die Krank. ftarken Preisdruck auf den deutſchen Markt ausgeübt hätten. Und wie | fiht und das Wetter war ganz freundlich, und konnte man die Um⸗ 
i eit ift jedenfalls eingeſchleppt und ſtammt wahrſcheinlich aus Ebinow, ſoll man über die Zuverläſſigkeit eines Berichts Derienigen urtheilen,] gebung bei prächtiger Beleuchtung recht deutlich erkennen Von den 
0 woher ein Gefangener eintraf, der den Tyohus mitgebracht hat. Denn] welche aus der Schilderung der Geschäftslage nur einen Anlaß ents | Teichen wird das Eis mittelſt Hörnerſchlitten bis 82 Waldbauſe ges 
5 das biefige Gefängniß, das anerkannt als Muſter in Bezug auf Rein» | nehmen, abermals den Ruf nach Erhöhung der Zölle ertönen zu laſſen? | bracht, wo es verladen und nach Schmiedeberg zur Bahn geſchafft wird. 


Die Geſellſchaft lebrte gegen Abend ganz befriedigt über die lohnende 
Partie, heim, indem ſie von der Schlingelbaude bis zum Waldhauſe 
den Weg mit Hörnerſchlitten und von da mit Wagen bis Hirſchberg 
zurücklegte. (B. a. d. R.) 

v. Für den fünften deutſchen Lehrertag, welcher in der Pfingſt⸗ 
woche in Görlitz abgehalten wird, ſind folgende Themen in Ausſicht 
genommen worden: 1) Gegenſeitiger Rechtsſchutz der Lehrer. 2) IR 
die Volksſchule in ihrer gegenwärtigen Geſtaltung mit Lebrſtoff über⸗ 
bürdet? 3) Welche Forderungen hat die Geſundheitspflege an die 


A lichkeit und Ordnung daſteht, ist ſelbſt zur Zeit, als der Typhus in * Freiburger (Stadt) 10 Zr. Pr de 1879. 11. Serien⸗ 

f der Stadt ftark graſſirte, verſchont geweſen, und gegenwärtig werden | ziehung am 15. Fern 1884. ie Prämienziehung findet am 15. 

alle Maßregeln ſireng beachtet, die in Bezug auf tägliche Desinfektion Mar 1884 ſtatt. 

der Zellen, Flure, Aborte 2e. vorgeſchrieben find. Auch das Waſſer im Ser. 356 639 641 1061 1153 1497 1630 1919 2045 2181 2547 

Gefängniß it neuerdings unterſucht und durchaus für gut befunden 2923 3349 3500 3638 3702 3868 4480 4481 4657 4907 5138 5440 

worden. Die Vorſichtsmaßregeln werden auch auf die aus ärztlicher | 5670 6171 6177 6194 6371 6482 6592 6792 6811 7380 7470 7900 

Behandlung Entlaſſenen mit aller Sorgfalt ausgedehnt. Bis heut iſt | 8140 8164 8239 9136 9225 9295 9702 9812 10069 10787. 

Koch, ſoviel bekannt, noch kein Sterbeſall vorgekommen. 
Schneidemühl, 26. Februar. [Durchreiſe des Groß⸗⸗ AT 


l. Wahl. Ernennung] deute um 14 Ubr rodukten⸗ und Börſenberichte Schule zu ſtellen? 4) Erweiterung der geſetzlichen Beltimmungen über 
Nachts paſſute mit dem Kurierzuge der Großfürſt Michael Nikola⸗ Lei hg Febr. [W e ai BEER: 1 die Zwangserziehung verwahrloſter Kinder. Referent: Abgeordneter 
liſch von Rußland auf feiner Reife von Peters burg nach Berlin den Fa ft eins er kt * ä v lich. Wind: W. Barometer, früh 27,6” Paſtor Seiffarth « Liegnig. Für die übrigen Themen find noch feine 
ſigen Bahnbof, — Lehter Batow hierſelbſt iſt zum Lehrer der W ſrüb F ren 1 | Referenten beſtimmt. 
Knabenſchule in Thorn gewählt und beftätigt worden. In Folge deſſen Weizen per 1000 Kgr. Netto fill. loto bieſtger 180—180 * Geſchäftliche Auskunfts⸗Ertheilung. Der kürzlich zur Aus⸗ 


gabe gelangte Jahresbericht pro 1883 des bekannten Schimmel ⸗ 
pfeng'ſchen Inſtituts für geſchäftliche Auskunfts⸗Ertheilung und 
Inkaſſo dokumentirt ein zunehmendes Wachsthum des Inſtituts. Die 
Abonnementszahl 15 245 (42834), die Porto-Untoflen mit 63091 M., 
die Gehalteziſſer von 213510 M. und das bewirkte Inkaſſo von über 
+ Million Mark laſſen eine rege, den kaufmänniſchen Intereſſen ges 


„April cr. an der biefigen katholiſchen Volksſchule eine F = 
&ettele vatant, Der Mel, , Dear 100-163 De be re Daher 
Lauffer if 1 Peg * und an das Amtsgericht zu 145—156 M. bezahlt. — er fe per 1000 Kilo Netto Iofo Braumanre 
. 25. Febr. [Begnadigung. Garniion.] i n A . 55 5 

i ichte ) i i in⸗ er 0 — 11, bez., do. * N 
Die vom Schwurgerichte am 12. Januar er, wegen wiſſentlichen Mein beg. ad 82 fer pro 1000 Kilo Netto lolo 145180 M. bezahlt u. Br. 


Ades zu 1 Jahre Zuchthaus verurtheilte Modiſtin Roſalie Heiſe iſt 2 ei ver 1000 Kilogr. | widmete Thätigkeit erkennen; die vereinsmäßige Betheiligung ange⸗ 
dam Kaiſer dahin begnadißt worden, fas = eee De Berka tale anerk. do 1 e 139-140 Ag . ſebener Vereine an den Beſtredungen bed ünftitutß befundet das Bere 
fängnißſtraſe umgewandelt worden it. Dagegen joll rer Vikar] — Wicken vr. 1000 Kilogramm Nette loko 159--165 Mark. — trauen, welches daſſelbe namentlich in den beſſeren Kreiſen der Ge⸗ 


ſchäſtswelt ſich erworben hat. Auf dieſen letzteren Punkt verdient ganz 
beſonders bingewieſen zu werden, denn nur ein großes, vom Vertrauen 
der Geſchäſtswelt getragenes, durch ſeine Bedeutung zu immer wieder⸗ 
holten Erkundigungen genötbigtes Auskunftsbureau kann im Stande 
fein, der geſtellten ſchwierigen Aufgabe zu genügen. Mit der zuneh⸗ 
menden Größe muß naturgemäß der Irrthum auf einen immer gerin⸗ 
geren Prozentſatz herabgemindert werden. 

Die erſte chineſiſche Original⸗Firma in Berlin, Taen Arr⸗Hee 
& Co., liquidirt. und zwar in Folge der Entſcheidung des Prozeß⸗ 
richters. Wie man hört, wollte der deutſche Kompagnon die Chineſen 
an die Luft ſetzen. Dieſe aber haben auch Haare auf den Zähnen. 


icentiat P., welcher in dieſem Prozeſſe eine grade nicht beneidens⸗ we 
wende Roll ſpeelte. von Nom — ie Weiſung erhalten haben, ſich en pr. 5 . ee 9925 3 we 2 — De 
vorläufig nach Krakau zu begeben. — Daß das 11. Dragoner-Regiment 0. 100 Ri gu e — 0 e 
nicht nach Bromberg kommen fol, davon iſt bis jetzt bier nichts br. 1000 Kilo Netto loo gelb 110-120 A = un nie 
Bea ee uns dr. 1000 Kite Kette Raps — Mar! Br. u. Geld, Dotter — 
I Bromberg, 26. Febr. [Generalverſammlung des pr. be 8 9 ap 1 Wel A 2 ce 

Oſtdeutſchen Zweigvereins für Rübenauder-üins eg * Ru bf 5 elt Fr 9 a Ic 
duftrie] Geſtern fand in Moritz Hotel die dritte ordentliche Ge⸗ biefige Br" M. be 2 Rüb'ö1 robes = EN Pin Meng 
neralverſammlung des oſtdeutſchen Zweigvereins für Rür 5 90 tter lolo 65 5 M. be Februat⸗Mär 5 0 A og 
denzucker⸗Induſtrie ſtatt. Dieſelbe war von Vereins mitaliedern eln! — 100 Silo Ad 3 1 ie 5 7 
und den von ihnen geladenen Gäften recht zablreich beſucht. Vertreter Kilogramm Netto ohne Faß foto 1 100—102 M. bez. u. Br. 


Tad we Sack eiobelt in Eule, Herr Grundmann Jubritzeſtter | Peg — . bei, bo. außländ. 7 Br. — Kleeſaat per 50] Und fo ſagten fie: Wenn wir nicht mehr mitſpielen ſollen, dann allt 
eg . — — a = A Batd⸗ Ro. Netto matt, loko weiß nach Dual. 55—85 M. bez., do. rob 53 | Du auch daran glauben. Und fo erzwangen fie im Wege des Prosefie® 
Ale r Hager daß 8 —— Bildung eines Verſicherungs⸗ bis 60 M. ben. do Ichmen. 54—85 M. bez., feinſter über Notz. — die Liquidation. =, 
Bereins noch zu feinem Reſultate geführt babe. da von den 53 Zuder- ae. I 82 0 Liter 122 Jab matt, 1 Meer = 
ſabrilen ſich ert 9 für einen ſolchen erflänt hätten, Nach dem Vor. erff. Sack Nr. 00 20 f . ö. " = 
e oa ene werden Mitglieder des Vereins, die Herren r ser 100 Wilson ie Redaktion feine We ae 
Grundmann, Lingner und Dr. Fröhlich, gewählt, welche auch die Rü⸗ 960-1050 M. — N Ei ee 100 N . ic en 
benproduzenten zur Theilnahme an einen ſelchen Berein veranlaſſen 0 und Ar. I 20.5 180 N un Verband 90 5 5 | 
ſollen. — Herr Richter⸗Danzig ſpricht demnächſt über Syndikate und Ron flei ‚50 100 Kilegr rd Sack 1175 12 Strom⸗Bericht 
en Anwendung für den Vereins be irk und über Frankolieferung. agent per ont. ett. Sack Il. aus dem Burean der Handelskammer zu Poſen. 
In Bezug auf den erſten Pun t, bemerkt derſelbe, der Gedanke für denn ede — —_ erer. S . 
rg VV Militäriſches. 2 che Kare, 5, Pa. 2208, 69 28, 0100 5 
begrüßt worden; der Zeitpunkt ſei jedoch noch n derar- 2 . ; Febr. Krieg, „Marx. —, Grabe, 289, Gutſche, 0 
tige Senitute in Kraft treten zu laſſen. Die Verſammlung beſchließt Kulm (Weſtpr.). 22. Febr. Der „Danz. Ztg.“ wird geſchrieben: gen. Kolg⸗ Berlin, Schlep dampfer Johann, lepptaßn, 90 


i id tte, dieſelben zur Beratbung auf die nächſte] Der Umbau der biefigen Radetten-Amftalt ſteht feinesmwegs fo 
ee ug ſetzen. ai Herr Herberb⸗ Berlin hält nunmehr] raſch, nämlich ſchon für dieſes Jahr, wie neuerdings mitgetheilt wor⸗ 
einen längeren Vortrag über „Steuerfrage“, welche in nächſter Zeit den | den. in Ausſicht, ſondern ſoll früheſtens im Jahre 1885 begonnen wer⸗ 
Reichstag beſchäftigen wird. Er ſprach ſie in demſelben gegen die Bes | den. Zur Zeit halten ſich bier allerdings einige Bautechniker auf, 
steuerung der Melaſſe und gegen die Erhöhung der Rübenſteuer aus, | welche die Baupläne vorzubereiten haben, zu denen aber die erforder⸗ 
empfahl dagegen eine Kontingentirung der Steuer und eine Reduktion] lichen Kosten noch gar nicht genehmigt find, Der Bau ſelbſt wird ein 
der Ausfuhrvergütigung um etwa 50 Pf., womit ſich die Ver- umfangreicher werden und drei Straßenfronten umfaſſen. Die Bau⸗ 
ſammlung einverstanden erklärte. — Es folgte nunmebr die Beſpre⸗ zeit wird auf zwei Jahre berechnet. Die Stadt Kulm erlangt dadurch 

Chung über das Projekt emer oſtdeutſchen Zuderraffimerre. | die Hoffnung, einen Prachtbau mehr zu erhalten und die hier einmal 
tet wurde die Debatte bierüber durch Herrn Dr. Fröhlich⸗Ma⸗ | beimijh und lieb gewordene Kadetten⸗Anſtalt dauernd an die Stadt 
gienburg, indem er auf die Wichtigkeit einer ſolchen Anlage, welche Kulm zu ſeſſeln. 


lunder, Güter, Stettin ⸗Poſen. 


Der läſtige Schnupfen, 
uſten, Katarrh wird durch Anwendung der bewährten Apotheker W. 
oß'ſchen Katarrhpillen in ganz erſtaunlich kurzer Zeit beet und 

erſehe man die wiſſenſchaftliche Begründung hierfür aus den in 

nach verzeichneten Apotheken hi erhältlichen Brofchiiren. In 

Poſen: Radlauer's Rothe Apotheke am Markt, Apotheker Dr. Wachs- 

mann, Hofapotheke, und in den Apotheken zu Adelnan, Oſtrowo, 


7 


0 : RE e ; R 24. Di b Pi i | Rawitfh, Grabow, Birnbaum, Stroppen, Beutſchen und 
on vor zwei Jahren projektirt wurde, binwies. Nach einer kurzen Köln, 24 Febr. Die große Belagerungs⸗ Uebung bei 

k 7 B de'heiligte,, Koblenz wird, der „K. Z.“ zufolge, nach den näheren Beſtimmungen | Margonin. 

e eee de dez | in der en nom . Muguß.biß 6. September d. A. Rattfinbens die ur dann Acht, wenn ſich auf leder Schachtel der Namenszug dez 

2 en Bauterrains in Ausſicht ſtellte, während andererſeits für | Zeitung derſelben iſt dem Inſpekteur der 4. Pionier. Inſpektion, Oberſt⸗ prakt. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet. 


5 Danz idirt wurde, nahm die Verſammlung reſp. die ſtimmberech⸗] Lieutenant Eckert, übertragen worden. Mit der Belagerungs Uebung 
e ee oe Reſolution 5 „Die Berfammlung | wird gleichzeitig eine applikatoriſche Uebung im Feſtungskriege verbun⸗ 
er 
L 


Erſtaunlich! 


Riepe b. Aurich. Meine Frau litt ununterbrochen ſeit 7 Jahren 
an unreinem Blut, wogegen ſie viele Arzneien in Anwendung brachte, 
was jedoch nicht fruchtete. Da wurden mir die in den Apotheken er⸗ 
bältlichen Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen empfohlen: 
nach Gebrauch einer Schachtel verſchafften dieſe meiner Frau Linderung 
und jetzt, nachdem ſie die zweite verbraucht, kann ſie ſich vollſtändig 
1 4 res 7 ni N 5 er aufs 
richtigen Dank abſtatte, zeichne ochachtungs vo . Klauſſen, Ni 
Erdal 2 1 A. in den Mrotbeten in 


i ichtigteit für die oſtdeutſche Juckerinduſtrie Die | den fein, zu welcher auch Offiziere der Infanterie und Artillerie heran ⸗ 
— * 5 2 — — ee ift, die ſowohl oe werben ſollen; dieſe Feſtungskriegsübung, wie ſolche ſeit einigen 
3 für den nicht unbedeutenden Lolalkenſum, als auch ür den Export ar-] Jahren regelmäßig Hattfinden, ſoll durch den Inspekteur der 4. Inge⸗ 
R beitet, und hält als in erfler Linie geeigneten Play Danzig dafür. | nieur⸗Inſpektlon geleitet werden. Die an der Belagerungs « Hebung 
0 
A 


Ey 


aber nicht ermöglichen laſſen, eine große derartige Hafe | tbeilnehmenden Truppen werden für die Dauer der Uebung in und bei 

—.— 95 Shane zu bringen and es ſich alſo in der Hauptſache um Koblenz Kantonnements⸗ Quartiere beziehen. } 
den Jnalandkonſum handelt „ ſo würde Bromberg ganz beſonders in] E. In Hannover wird noch eine Militär⸗Lehrſchmiede, 
5 Betracht zu ziehen fein.” Mit der Ausführung dieſer Reſolution iſt die fiebente im deutſchen Reich, errichtet werden. für welche die Ge⸗ 
1 eine Rommiffion betraut worden. — Demnächſt machte Direktor Berendes | bäude fchon zum Theil im Rohbau fertig find. Die älteſte Lehrſchmiede 
1 „Mittheilung über den Betried von Schmalſpur bahnen ſpeziell über die | wurde 186“ in Berlin bei der Müitär⸗Roßarztſchule errichtet, die an⸗ 
1 Werds awer und bemerkte, daß ſich die Fracht des Meter⸗ deren b finden ſich in Breslau, Königsberg i. Pr, Gottesaue bei Karls⸗ 


Börsen- Telegramm, 


h „Jeniners 2 i laufe. Nachdem dann noch Dr. rube, für die bayriſche Armee in München und für die ſächſiſche in 

A a ehe Biej@rgebnifle nd 200 | Dresden, Die Militär⸗Lebrſchmieden haben den Zweck, die Verbreitung 

a Mnterfuchungen über den Aſchengehalt des Rohzuckers der Verſamm⸗ und Sicherung eines gleichmäßigen und rationellen Hufbeſchlages durch (Wie derholt). 

17 fung mitgetheilt. wurde dieſeibe um 2 Ubr geſchloſſen. 5 weitere Ausbildung von Schmieden aus dem Stande der Unteroffiziere Berlin, den 27 Februar. (Telegr. Agentur.) 9 
- ů iQ ·—üꝛͥ̃ e ju Babnenihmicben und Ne e zu bewirken 0.0.26 Not v. 20. 
il me 1 a i 11 xejjortiren von der Inſpektion des Militär Veterinärweſens und J Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 —| 76 — Ruff. zw. Orient Anl. 58 10 58 10 
5 Slaats⸗ und Polkswirlhſchaft. teben jede unter Leitung eines Rittmeiſters oder Hauptmanns und alle Sorauer ⸗ „120 75119 — ]. Bod r. „ 86 90 86 90 
5 in eines oberen 41 Die zu den Lehrſchmieden kommandirten Zög⸗ Oſtpr. Südb. St. Act. 102 751108 —| +. Präm⸗Anl.1866 133 90 133 god 
Bey In einem Handelsbericht des „Deutſchen Handelsarchivs““ linge werden und ſomeit jie nur die Fahnenſchmiedlaufbahn einſchlagen | Main; Ludwigsbf. „108 90108 60 Vof. 1 „-A. 120 35750 2⁵ 
dsnus Köln a. Nh. vom Januar 1884, der in zahlreichen Induſtrie⸗ | wollen, den Mannſchaften der Kavallerie, Feldartillerie und des Train] Marien 9g. Mlawfa⸗⸗ 81 90 81 75 andwirthſchft. B. A. — —| — — 
Er zweigen einen Rückgang konſtatirt, wird das Bedauern ausgeſprochen,] entnommen, müſſen ein Jabr gedient baben, jchnieden, leſen.] Kronprinz Rudolf «» 75 25 75 25] Poſn. Soriifabr B. A. 80 —| 79 50 
Ja bei Einführung des neuen Zolltarifs die Zollſäge für die ſchreiben und die 4 Spezies dechnen können. Nach Ablauf eines ſeche⸗] Heft. Slberrente 68 22 88 10] Neichs pan B. A. 149 — 149 — 
5 Ba umwollengarne, namentlich für die gröberen Garnnummern | monatlichen Kurſus findet eine Prüfung ſtatt, auf Grund deren die [Angar 58 Papierr. 74 25 74 25] Deulſche Bank Akt. 149 751148 8 
2 zu niedrig gegriffen ſeien. um die deutſche Spinnerei in ſchlechten] Vor ſchmieder“ ausgewählt werben, die dann noch ſechs Monate do. 46 Goldrente 76 25 76 10 DistontoRommandit196 — 194 

2 Geſchäftsperioden gegen die übermächtige engliſche Konkurrenz aut, | in der Lehrſchmiede verbleiben. Diejenigen Mannicaiten, welche in Ruff. Engl. Anl. 1877 94 75| 94 50 Königs-Laurabütte 109 25 18 50 
. end 85 alten. gl geliebt aan 1 —ä * N Aalen = — 1 5 a 10 id 10 Ka 8 — 74 40 Dortmund. St.- Pr. 82 — 82 — 
7 ahr für die Baumwollenſpinnerei aus ich als ein die. a f » far I Ruf. 68 Goldrente 103 25,108 25 ö 
I 42 5 en net an bervorgehoben 1 daß bei voller Produktion dron, Feldartillerie Abtheilung, reitende Batterie und jedes Train. 1,88 


. ide Be 1 Nachbörſe: Franzoſen 527 50 Kredit 531 50 Lombarden 50 
i llenfabrikat im Laufe des ganzen Jahres genügenden Ab» | bataillon hat einen Fahnenſchmied; dieſer iſt Unteroffizier und rückt — — 
e unmittelbar diner — Sate: „Die Baumwollen⸗ nach dem Dienſtalter zum Ober⸗Fahnenſchmied, in die Klaſſe 


' Galizier E.⸗A. 124 75 124 50 Ruſſiſche Banknoten 200 10200 25 
1 uftrie würde bei dem unzweifelhaft guten und geſunden deutſchen | der Sergeanten, auf. Pr konſel, 4 Anl. 102 90 102 75 Au nal. 801977 89 25 89 30 
g chäfte beſſere Abſchlüſſe erzielt ba en, wenn nicht die engliſche E — nn  — — — nn — —— nn Poſener Pfand riefe101 60 101 70 Poln. 5785 Pfandbr. 62 50 62 50 
pinnerei in Folge der ee dee Verwickelungen im Ver⸗ Bermi ſchtes Poſener Rentenbriefei01 50/101 50 | Boln. Liquid..Pfdhr, 58 10 55 — 
t mit ihrem Hauptabfatzgebiete, den großen oRaflatiichen Ländern, 2 x ä Defter, Banknoten 188 601168 80 Seſter Kredſt⸗Att. 532 — 881 5 
ich geſtört worden wäre und der dadurch entſtehende ſtarke Druck * Hirſchberg, 24. Febr. [Partie nach den Teichen,] Am | Oeſter. Goldrente 85 60) 85 6) 50 


en deutſchen Markt, die Preiſe auf einen ſehr niedrigen Stand⸗ gebirge, und zwar nach den Teichen, um die eme daſelbſt in 


. anderen Märkte, namentlich den immer noch nicht genug ge | Freitag unternahmen vier Herren von hier eine Partie nach dem Hoch⸗ 
— 4 gebracht hätte.“ Um die Berechtigung der Beſchwerde der J Augenſchein au nehmen. Von Hirſchberg bis Krummhübe 


Nam 86 93 80 


wurde die ! Rum 68 Anl. 1880 103 75 


Bekanntmachung. Verſcherung gegen Beife: 
8 Abrollen der Kohlen und 1 Si 
6. igen Güter 15 Kr ng m uufäle ſowie gegen N: 
d nie tifche Verwal⸗ 
— nach den bieſigen füllt allet Art 
nhöfen foll im Wege der Sub» gewährt die Verſicherungsgeſell⸗ 
miſſion vergeben werden. Die Re⸗ ſchaft „Thuringia“ in Erfurt. 
anten können die Bedingungen Formulare, auf welchen ſich Jeder⸗ 
Burrau des Gasanſtalt einſchen. mann eme giltige Reiſeunfall⸗Ver⸗ 
Die Offerten find mit entſprechen⸗ ſicherungspolſce ſofort ſelbſt aus⸗ 
der Aufſchrift ſtellen kann, ſind bei der Direktion 


bis zum 19. Mär c., . Cle e ue a e 


Generalagenten Herren Gebr. Ja⸗ 


* Vormittags 10 Uhr, blonski, Eoftenfrei zu haben. Pro⸗ 


ze 1 der Gas- ſpekte werden unentgeltlich verab⸗ 


Igt. 
Poſen, den 26. Febr. 1884. — — 
: Auftrage der Inlins Bere: 
Direktion der Gas und (dem Erben abe ich zum meiſt die⸗ 
Waſſerwerke. tenden Verkauf dez Grundſtücks 


ee Ren, Alten Markt Nr. 94, und 
Die Zwangsver eigerung des Krämerſtraße Nr. 8 einen Termin 


— . rn Nasen. 
e rundſü en? 
feld gehörigen n Montag, 
den 3. März cr., 


Nr. 1B iſt eingeſtellt wo den 
Vormittags 11 Uhr, 


und wird deshalb der auf 
den 27. März 1884, 

Vormittags 9 Uhr, ern 

Eh : za fin meinem Bureau, Wilhelmsſtraße 
Anbercunte Verſteigerungstermin Nr. 5, anberaumt; daſelbſt liegen 


auigeyourn 3 8 5, 
Jarolſchin, 22. Febr. 1884 155 = ‚Aaufbebingungen zur Eins 


i Poſen, den 6. Febr. 1884. 


Sönigies Aumtsgerit, ,,. 8 f 
Hothwendiger Derkan Bu) 


r Das in der Stadt Keuftabt 15 N 
. tgebaut 
belegene, im Grundbuche von Neu: — N 27 
Fast c. e 212 Banp V dee Bockwindmühle 
38 eingetragene Grundſtück, deſſen . 
„ Sigentbum auf den Namen des bat billig zu verkaufen 
Stanislaus Lewandowski berich⸗ G. Just, 
Bojanowo. 
Dicht an der Stadt ift ein 


tigt ſteht und welches mit einem 
cheninbalte von 1 75,20 ha der 
a en ere mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
12,96 Me. veranlagt iſt, ſoll im gutes Haus 
Wege der Zwan svollſtreckung 2 2 
3. April 1884, mit ſchünrm Garten 
am 3. Ap ‚m 
g preiswürdig u. unter guten Bedin⸗ 

Vormittags um 9 Uhr, aungen zu verkaufen, oder auch 
im Lokale des Amtsgerichts zu Ja⸗ Garten mit Sommerwohnung zu 
votſchin verſteigert werden. verpachten. Nähere Auskunft im 

Auszug aus der Steurrrolle, Comtoir Waſſerſtraße 16. 
beglaubigte A ſchrift des Grund⸗ m in der Nähe des Alten Marktes 
Huchblattes und alle fonftigen das gelegenes Haus iſt zu verkaufen. 
Grundftüd betreffenden Nachwei⸗ Näheres zu erfragen bei Herrn 
* Bm Fate — Kozlicki. Jeſuitenſtr. 4. 

n Nabe am Thore vor Poſen beleg 
ee Roß⸗Delmüble, welche — ber 
de ber- T bes Abnt . deutend nachweisbaren Gewinn giebt, 


= u. 9 
wi billig zu verkaufen. Näheres bei 
ingeſehen werden. 0 

7 Diejenigen, welche Eigen⸗ A. Eberd, in Wilde, vor Poſen. 


thums⸗ oder anderweite zur Wirk Zum Verkauf wegen Todesfalles 
famfeit gegen Dritte der Eintra⸗ eine Schmiede 
gung in das Grundbuch bedür fende, 9607 
Aber nicht eingetragene Realrechte mit großer Kundſchaft, 10 bis 15 
geltend zu machen haben, werden Leute beſchäftigend, 6 Feuer, ſowie 
aufgefordert, ihre niprüche zur für 15 Leute andwerkszeug, bereits 
Bermeidung der Prätkluſion ſpäte⸗ fämmtliche Arbeit für die hohe 
tens bis zum Erlaß des Aus- Herrſchaft. N 
ſchlußurtbeils anzumelden. ‚Pflüge werden in Maſſen nach 
Der Beſchluß über die Ertheilung vielen Ländern verfandt, das Grund⸗ 
des Zuſchlags wird in dem auf ge ger 156 Ber 2 
miede /, oſſer⸗ u „ 
den 4. April 1884, — — . 8 3 
; oden und Kellergelaß, erſto 
E Vormittags um Uhr, Nebenbaus und Kaufladen bringen 
im Geſchäftslokale des Königlichen allein 500 Tölr. Miethe, die erſten 
Amtsgerichts zu Jarotſchm anbe⸗ Hppotheken ſtehen zu 4 Proz. Preis 
raumten Termine öffentlich verkun⸗ 16,200 Tolr. Anzahlung nach Ueber: 


det werden i „Zei ird 
> Sarotiihin, den 10. Yan. 1884 2 Zeichnung wird auf Wunſch 


es le ingeſandt. 

Königl. Aumtsgericht. Heinſch, 
einen. . 
Beeitan, den 29. i Ms, von] Ein Mühleugrundftüc 
fen Se. r im Kreiſe Wreſchen, beſtehend aus 


ſche, Haus- und Küchengeräthe Bunte Wohnhaus, Scheune und 


xc. ꝛc. fürs Meiſtgebot verkaufen. tallungen, ſowie Wieſe und 45 
üskl Morgen Ackerland iſt preiswürdig 
amie ’ zu verkaufen. 


Königl. Auktiors⸗Kommiſſarius. Kindergelder von 4500 M. können 
reitag den 29. Febrnar auf längere Zeit ſteben bleiben. 

d. J., Vormittags 10 Uhr, u —— ertheilt 

werde ich hierſelbm auf dem Markte. We Franke, Wreſchen. 


1) eine Britſchke, Nambouillet⸗ 
2) eine Häͤckſelmaſchine, Stammheerde 


3) ein Schwein und 7 
4) zwei Kopffiffen Czaycze bei Wiſſek. 
I öfientlich meiftbietend gegen gleich“ Die diesjährige Auktion 
Lare Sebi e: aber 60 —70 Vollblutböcke 
Gerichtsvollzieber in Obornik. findet am 18. März, Mit⸗ 
Age und Raftanienbänme, tags 1 Uhr ſtatt. 
ur 


traßenbepflanzung vafiend, hat! Wagen zur Abholung ſtehen bei 
i ig abzugeben die gräfl. Gärtnerei Beſtellung auf den Bahnhöfen 


u K wilcz. Waszyhski, Runftgärtner | Weißenböbe und Krofanke bereit. 


Weidenſtecklinge Graf v. d. Goltz. 


75 engl. Maftläm- 

von gal. viminalis, mer, 12 Monate alt, trocken 
zal. dallna fusoa, ; . 

en reise von FAR. 25 Pig. vo gemäſtet, ſowie 4 drei 


uſend bei Abnabme nicht unter jährige Maftſtiere ver⸗ 
10,000 Stück franco der Bahnſtation käuflich auf der Königl. Do⸗ 


e Dom. Lopischewo |mire Oſchütz bei Wange 
bei Ritſchenwalde. witz. 


t 
e 


200 Mark Belohnung. 


In der Nacht vom 16, zum 17. d. Mts. iſt auf die Perſonenpoſt 
von Poſen nach Pinne zwiſchen den Orten Baranowo und Swadzim 


Raubanfalles wird hiermit eine Belohnung von 


Zweihundert Mark 
ausgeſetzt. 


Poſen, den 26. Februar 1884. : 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
Tybuſch. 


Numäniſchen Mais, 


Prima⸗Qualität, vom Jahre 1882 und 1883, liefert 


Bernard Popper in Botosani (Rumänien) 


zu billigſten Preiſen. Prima⸗Referenzen nachweisbar. 

Destillerie der ABTEI zu FRCANP (Frankreich) 

ECHTER BENEDICTINER LIOUEUR 

vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 
der beste aller Liqueure, 


2 

Die Destillerie der Abteizu Fecamp fabrizirtferner den a leool 
de Nenthe und das mellssen- Wasser der Benedik-, . 
ttner, vorzügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittel.’ 
Der aschte B eur ist bei dem Nachfol- | 


re iftlich 
a ran nis 
Jaoob Apps. A.Ciohowioz. W. F. Meyer & Oo. 
A. Pfltzner. J.Affeitowiez. J. P. Beely & Co. W. Becker. 
Brumme. E. Feckert jr. T. Luzinski, Hötel de France. J. N. 
Leitgeber. J. K. Nowakowski S. Samter jun. 8. Sobeski. 
H. Wolkowitz, Wilhelmspl. 14. In Thorn Mazurkiewicz, Markt, 
in Buk M. Siuchninski. 


Faazer Hopfen: Sehfet (klage) 


geſund, kräftig, aus den ſchwerſten und beſten Saazer Herr⸗ 
ſchafts⸗ Gärten, welche bekanntlich aus größeren Quantitäten 
ſorgfältig ausgeſucht werden, beſorgt, und 


verſendet von Monat Abril angefangen: 


1000, Stück & ö. W. FL.10-ME. 18 


ineluſive der beſten Verpackung, Keimfähigkeit und Echtheit volle 
Garantie Hans WÜstl, Hopfenproduzent, Fanz, Böhmen. 


N 


Den höchsten Preis 
in Amsterdam erhielt 


Leichner s Fettpnder. 


Ueber diesen auf der Hy- 
glone-Ausstellung zugelasse- 
nen besten aller Tages- u. 
Abendpuder sagte mir Frau 


Pauline Lucca: 


„Ihr Fettpuder ist so präch- 
tig, dass ich ihn jedem an+ 
deren Präparate weit vor 
ziehe; er macht die Haut 
zart und rosig und ist 
unschädlich! Ich gra- 
tulire zu Ihren Erfolgen!“ — 


Lelchner's Fettpuder ist in 
verschlossenen Dosen mit 
Schutzmarke (Lyra) in der 
Fabrik Berlin, Sohätsen- 
Strasse 31, und in allen 
Parfumerien zu haben, 
Ebenda mein Hormelin-Puder, 
ouges, Orayons für 


Gelegenheiiskauf für 
Brautleute. 


Ein hochherrſchaftliches faſt 
neues Mobiliar von 7 Zimmern 
und Küche, nebſt Porzellan, 
Glas, Lampen, Betten ze iſt 
umzugshalber ſofort billig zu 
verkaufen. Wo? fagt die 
Exoed. d. Ztg. 


Ich beabfichtige die innere 
Einrichtung meiner bis jetzt im 
Betriebe geweſenen Roß⸗Oel 
und Schrot Mühle zu ver 
kaufen. Näheres nachzufragen in 
5 (Wielka wies) bei 

u 


Wladyslaw Szubert, 


Gutsbeſitzer. 
en brauen ete. 


— bins BREITER A || (1:3 
Zur Saat 1 Lddohner, Parf.-Ohomiker, 


offerirt mehrere 100 Ctr. Lieferant der königl. belg. 


Ma gnum bonum Hof. Theater. 
Se 
Nation Feen de pen ur A Iheerſchweſelſeiſe 


Dom. Senditz, Reab. Breslau. vernichtet alle Arten Hautunreinig⸗ 


Grüne Heringe zum Braten pro keiten u. Flechten u. erzeugt in kurzer 


Zeit einen reinen weißen Teint 
erb dis. ae art & Stüd 40 Pf, maphtholſchwe⸗ 
linge, vro Mandel 50 Pf. felfeife & Stüc 50 Pi. 2) Berg: 

8. Gottfchait, Wronterfte. 24. | mann’ F 
— — — Pf., gräneſtifte 
e ee e e e S g 
N N * E 
ſof. bill. zu verk. — Halbdorfſtr. Nadlauer's Rothe Apothele in 


Poſen. 


... 1 —_—_—_————_ 
Spitzwegerich⸗ Russ Sardinen 


in ganz vorzüglicher Waare verſende 
Bruſtbo nbo ns, das ca. 10 Bi. ſchwere Poſtfaß zu 
außerordentlich lindernd u. heil⸗ M. 4.00 franko Poſtnachnahme 


ſam bei Huſten, Heiſerkeit und 
Katarrhen. Packet 30 Pf. Echt Nicolaus Kreuz, 


durch Radlaner’3 Rothe Apotheke Stoesiin, Reob_Straliund. 
in Poſen. 


Verpachtung. 


Der Beſitzer des Rittergutes Klein⸗Peterwitz, Kreis Mohlam, 


ein Ranbanfall verübt worden. Auf die Ergreifung der Urheber dieſes] will einen Theil deſſelben im Flächeninhalt von eirca 435 Morgen ein⸗ 


ſchließlich Wieſen, Holzung, Wege, Gärten und Hofraum für die 
vom 1. April e. bis 1. Juli 1883 öffentlich alen Gee 
und iſt zu dieſem Zwecke ein Bietungstermin in meinem Amts oral 


in Rawitſch 
Sonnabend, den 15. März, 


Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt, zu welchem ich Pachtluſtige hierdurch einlade. 
Das Bachtgut liegt etwa 4 Kilometer von der Bahnſtation, welche 
in Hexrnſtadt errichtet wird, und führt bis dahin Chauſſee. 

Eine Abnahmeſtelle für Zuckerrüben befindet ſich bereits dort. 

Das geringſte Gebot iſt auf 4000 Mark 3 feſtgeſezt. Der 
Nachweis eines Vermögens von mindeſtens 12000 Mark und der Ber 
fähigung als Landwirth iſt erforderlich 5 

Auch muß im Termine eine Bietungskaution von 1000 Mark 
erlegt werden. ; 

Die Pachtbedingungen können in meinem Bureau, ſowie dei dem 
Güteragenten Herrn Julius Groſſer in Rawitſch, welchem auch die 
ko Pachtluſtiger auf das chtgut übertragen iſt, eingeſehen 
w 


1 RNawitſch, den 25. Februar 1884. R 
Matthael, Juſtizrath. 


Die Hoſbuchdrucketei W. Decker & Go. 


(Emil Röstel) in Poſen 
empfiehlt: 


Poſt⸗Packet⸗Adreſſen 


* 


mit Eindruck (Abſender und ſonſtige Zuſätze) zum 
Preiſe von 6 Mk. pro 1000 Stück. 


"x Universal-Latarrh- und Husten Bonbons 


Paquet A 10 Pfg. von B. 0. MOSER & bis. in sTUTTGART: 


Zu haben in Posen bei Herrn A. Tomski, 


Neueste Central-Heizungen 
mit antomatifcher Regulirung (Patent), 
anerkannt beſtes Syſtem, vorzüglichſte Ventilation, Tag und Nacht 
im Betrieb, täglich einmalige Bedienung, auch vorzüglich geeignet für 
Trockengnlagen liefert Sermaun Martini, 
Proſpekte gratis. Chemnitz in Sachſen. 


Anglo-Swiss Gondensirte Mile 


Gleich beste gewöhnl. Milch f. alle betr. Zwecke, spez. auch ale 
Kindernahrg. Zu beziehen in Apotheken, Droguerien und Spezerel- 
Handlungen. 


Eisen-GConstructionse 


| für Stall, und alle anderen Gebäude liefera unter Garantie. Mrichläge 


und flatiſtiſche Berechnungen gratis. außerdem offeriren Brefrhinnfehiuen 
und Noßwerke in jeder beliebigen Größe. Schrootmühlen und Safer 
Quetſchen, Häckſel⸗Maſchinen für Hand und Rrafthetrieb. Rüben 
ſchneidemaſchinen, Ackerwalzen, Cultiogtoren und 4 ſchaarize 
Pflüge, ſowie alle anderen Maſchinen und Geräthe, 
Bau⸗, Maſchinen⸗, Stahl: und Hartguß⸗Eiſenhüttenwerk 
Tſchirndorf bei Halbau. 

Herrſchaft Pröchnowo BER 
bei Margonin hat 26 Stück 
Maſtvieh und 200 Stück 
Maſthammel z. Verkauf. 

Die Verwaltung. 

Rinden⸗Bürſten 5 
von Sta ldraht zum Reinigen der 
Obſtbäume von Moos und Flechten 


Rad. Braun, f Meine Patent: 
Reue. 5, Bünfene u. Bınfel ab Möbel eiten 


“a 3 


„Enthaarung. \ ohne Umladung 
55 v. en — Ge. halte ich den Herrſchaften b 
Umzügen beſtens empfohlen. 


ſichtshaaren. I. 3 Mk. Apoth. 
Mundelius. Brit Cieremür, 19. Z. t. billige Transport⸗ Gelegenheit 
von Freiberg i. S. 


ten: Hohnment: 
Aral u Feb | Sen | ms 
Gebrauchte Wein und Glogau 55 E 


Branntweinfäſſer Frankfurt a. O. 
von 30 —600 Ltr. Inbalt ſucht zu „ Polen nach Bromberg. 
ann 


3 


Guben, Haaaſtraße 38. 
Eine Karte. damen ed 
ort Grolman, II. Rampe rechts, 


3 Damen: Maskenanzüge find zu 
e 
tube 57. ko ein * 


aufen Gf Carl Hartwig. 
verleihen oder billig zu verkaufen 
Vak IR TTEIRU.P” RUFEN ARTE e erde 


Masken⸗Garderoben 
für Herren und Damen verleiht . f 
H. Hänſch, SPHIII 
Breslauerſtr. 15 (m Laden) xx Oh 
s fluss, Mannesschwäche wird grün 
Maskenanzüge n 
(Arme berücksichtigt) Cons ults ties 


billig zu verleihen im (auch Brieflich) gewissenhaft 


Vietoria⸗Theater. 
Med. Dr. Bisenz, 


Speoialarzi 
Wien, I., Gonzagagaſſe 7 

Dr. med. Meyer, sit adh und ee die 

anneskra Auch 

Berlin, Leipzigerſtr. 91, brieflich ſammt Beſorgung der 

heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗ Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk 

ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und „Die geſchwächte Mannes⸗ 


Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ u f 
Bitiaſen File dels ichen mi kraft. (11. A Reis 1 m. 
beſtem Erfolge. 


TEN, 


Schmerz; vollſtändig beieitigt. Geſ. z. 1. Oktober, auch früher, lungen verſehener Landwirth, 


Lambert's Saal. 
Montag, den 3. März, Abends 7¾ Uhr: 


CONGERT von 
Pablo de Sarasate 


unter gütiger Mitwirkung des Herrn 
Paul von Schlözer, 
Professor am Warschauer Conservatorium. 
Programm. 


Inſpektor, verh., zuletzt 16 Jahre 
in einer Stellung, ſucht Engagement. 
v. Drweski! Langner, Petriol. 2. 
Eine in jeder Arbeit gewandte 
Köchin zum Avril geſucht. Nur 


ſolche mit guten Zeugniſſen, die 17 
l Andante u. 4. Introd. u. 
häuslich find, können ſich melden Variat. a. d. —.— 5 cap- 
Luiſenſtr. Nr. 14, 2 Tr. Krentzer- 20 prie, Saint-Saens, 
onate esthoven. Herr Sarasate 
GERD NER 2. 5 Ballade, 5. a. Melodie Moszkowskl. 
„Unfere Fabrik beſteht hierſelbſt feit dem Jahre 1835 und hat ſich in Folge ihrer belannten Reellität vom kleinen „Mazurka, b. Campa- 
Aufang zu ihrem jetzigen Unfange emporgearbeitet. e. 2 Etuden Chopin. nella Liszt, 

Zu unſerm ächten Dr. Luge’fhen Geſundheits⸗Caffee verwenden wir immer in ber jetz en Weiſe nur tadelloſe, Herr von Schlözer — 
nahrhafte Stoffe — keine Apotheker⸗Sachen — und unfere Arbeiter, von denen manche bereits über dreißig Jahre bei uns im Dienfte, 3. E Theil : Herr von Schlözer. 
find von der Pflicht durchdrungen, ihre ganze Kraft aufzubieten, um ein tadelloſes Fabrikat herzuſtellen. 8 rster 1 ei 6. Serenade 

Demgemäß haben wir auch auf fünf großen internationalen Weltausſtellungen, in Amſterdam 1869, in Graz 1970, des Violin- * 

im Moskau 1872, in Wien 1873, in Liffabon 1873, in Bremen 1874, die Preismedaille und auf der Weltausſtellung für Ges concerts Beethoven. andalouse Sarasate. 


ſundheitspflege zu Brüſſel 1876 die Erinnerungsmedaille erhalten. Andere Ausſtellungen haben wir nicht weiter beſchickt. 
Allen Geſundheitsämtern und allen Hausfrauen unterbreiten wir hiermit unſeren ächten Dr. Lutze ſchen Geſundheits⸗ 
Caffee zur fortgeſetzten Prüfung. 
Unſer Erfolg hat viele Nachahmungen hervorgerufen. Begünſtigt durch unſere Mittel, haben wir aber den Preis 
Io ug geſtellt, daß auch die lüderlichſte Nachahmung damit nicht concurriren kann. Man verlange daher in 
aufläden unferen ächten Dr. Lutze ſchen Geſundheits⸗Eaffee; derſelbe iſt nicht theurer als der nachgeahmte. 
Nordhauſen a. Harz. Krause & Co. 


Herr Sarasate 
Billets à 3 u. 1,50 Mk. bei Ed. Bote * Gd. Bock. 


den geſetzten Alters (Cbriſt), welcher 


auch die Teppiche ꝛc. Branche genau 


—— m - < 7. kennt, zu engagiren geſucht. Antritt Mehrere ordentliche Männer jüd. Religion welche 
Deutsches ER ; : Geſucht ein Ziegler, welcher in 1 5 a 5 r 5 
DED , DU Den Motßmendigen Dienftleiftungen bei 


# 1 965 2 
ente weben Fits Dom. Slonsk Ein Reviſor unſerem Verein qualifiziren, wollen ſich melden 


Bureau: Frank 5 —— Lei. Inewrazlaw. für land wirthſchaftliche Rechnungen Markt 68 zwiſchen 8—9 Uhr Vorm. 
den e e Ein energ j. Landwirth Impfen, k. 2 uber re d. n Der neue ift. Verein für Krankenpflege 


Hamburg. Hannover. Leipzig. aus guter Familie, 6 Jahre unter M. H. 2 in der Exo. d. Ztg. 70 Grichenbeflattung. . 


Bapoct-Comp. für Deutfchen 
Cognac, Köln a. Nfl., garantirt 
frei von jeder künstl. Essenz, rein- 
schmeckend und von feinem Aroma, 
ist ganz bedeutend billiger als 
französ. Erzeugniss gleicher Qualit. 
Vertreter für die Kreise Gräts 
und Buk Herr MH. D. Cohn, Grätz, 
der auch u unterhält. 


München. Paris. — WUN, Ein drauhbarer 
Prompie Auveigom, — beim Fach, ſucht z. 1. April Hofbeamter 

Ä sokannto meren deen“ d. J. Stellung als erſter fudet zum 1. April bei 200 Mark EEE 8 
. Beamter unter Leitung des Gebalt Stellung. Derſelbe muß 


8 2 re & 2 


Bei grösseren Aufträgen 
Ausnahmceprei® . 5 
„Monopol de 


Heute Morgen 81 Uhr entichlief ſanft nach nur kurzem 


Vertreter für Kostrzyn u. Um- Annoncen In des Prinzipals. G Offert polniſch ſprechen. Off. B. 36 Exped. BE b iaftaeli 
dsten Journale zipals. efl. fferten Krankfenlager unſere innigitgelieste gute Mutter, Schwieger⸗ 
ge end Herr E. Erayn. ume a. und Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante, 


. unter „Landwirth“ poſtlag. 


Fee = Herrn Hax Bureau in Poson: Friedrichsstr. 31 Kurnik erbeten. 
Henten . Barons oschmin “ Jirgelfabrikation, Bau.“ Eine junge Dame 
Vorräthig in Schönlanke beil Nur / Meile von einer he Pe 88 4 
Herrn A Baruch. Kreieftabi, Bahnhof und Zucker⸗ weiche etwas dolmſch ſpricht. wir 
1 e del fabrik entfernt, wo ſehr guter ee An 
Niederlage in Sohwarsenan bel Lehm zur Ziegelfabrikation und tritt geſucht Bewerberinnen wollen 


Herrn M. Wittkowekl. Drainröhren vorhanden, fucht |jelbitgeichriebene ausführliche Offerten 
Weitere Verkaufsstellen werden der Beſitzer einen Theilnehmer unter 8. 1 32 er die Exped. dieſer 
gern on günstigen Bedingun- zur Errichtung ber Ziegelei, event. E DL EN gi 
17 —. : nach Einigung würde die Ziegelei, 1. April vaff Stell. Dafl it in 
Kiſcher grunet Silber: zur Nutznießung frei gegeben] der Wirthſchaft, ſowie Schneiderei 
werden. Näheres unter A. Z. S. Kfabren u. beſitzt gute Zeugn. Gefl. 


erkaufsstello Wroschen| WM _ 


6 3 weer. 
a Ein Lehrling, . Trau Amalie Nürnberg, geb. Aehab, 


im 63. Lebens jabre. 
iſt, konn in mein Manufaktur“, füllt zeigen dies Verwand 
Leinen⸗ und Tuch⸗Geſchäft fofort ein⸗ Schmerzerfüllt zeigen dies Verwandten und Freunden an 


1 Liſſa i. P., den 26. Februar 1884. 0 
Gerson Cohn, Strelno- Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Donnerſtag, den 28. Februar cr., Nach 
Reiſender geſucht 


mittags 3 Uhr 
von einer rheiniſchen Weberei. Nä⸗ 


7 000 800000 Tolr. ers 
F des „Familien⸗Journals“ in, 
a zu . bei Leopold Lesser, tiebricheſt. 219. Verſand verichiof Den 5333 153 
Berlin, Kloſterſtraße 25. Retonrvorto 65 Pf. f. Dam. gratis. Gaſtſpiel des Fräulein Emm 
lachs, große Zander Off. E H. 10001 ipofil. Pudemi Ben De — m ass Kösener 8. C. „len "an 
\ in d . oft. Pudewiz | Die Verlobung unſerer ö Ae eee ER 
, man ne en kuhete DOT Al 
. na zuteil TE see Tun echte TelDRänbIgE t und Diermit ergebenk anzuzeigen. HF G 7 Komiſche Oder in 3 Akten von 
* 0 * 


Geſucht zum 1. April eine Arbeiterinnen 5 
{ 5 Lortzing. 
8. Samter jun. Wohnung von 5 Zimmern, bei hobem Gehalt geſucht. Offerten Michaelis A. Ka 2 Freitag Männerchor, Aufa. Freitag, den 29. Februar 1884: 


Deute Burſchen⸗ und Mädchengela unter O. 8574 poitlanernd Pen. e v 
= lebende Hechre lin ge Ge e Sar r m Ser ___|Volksliedertafel. — daten en 
rn : erten mit Preisangabe in der i * Sonnabend, den 1. März, Abds 8 Ub . 86 ron 
Moritz Briske Wwe., Expedition dieſer Zeitung erbeten. Wirthſchafterin, Amanda Degen, in Lambert 's Saal: 5 Volks ae 


Krämerstr. 12. In der Breſtenſtraße oder deren welche d. feine Küche verſteht Fran⸗ Robert Jahnke. 


8 Nähe ſuche per 1. April eine aus kirte Offerten befördert die Exped. . bei Poſen 


nerſtag, den 28 Februar c.: 
Groſte Vorſtellung. IM 
en der neu engagitten ita⸗ 


Narrenfeſt. u „a 


Entree für Nichtmitglieder inkl.] Yuftret 


a ed, | Statt jeder befonderen Meldung. ie 5 N 
atzen beſtehende Wohnung. Ein in allen Zweigen ver Land⸗ 3 a Narrenkappe 2 M, Gallerie 50 Pf.] lieniſchen muſſkaſiſchen Clowns Gae⸗ 
f wirthſchaft volllommen erfahrener, Die Verlobung meiner einzigen Billets find vorber zu baben beı ap 15 
P Alfons Freundlich. feat ber bergiglichſtes Gnpfeh, Tochter Jetta mit Yerrn geln rie den Herten Conrad, Bus ban dans Lereſänein . Wenn u 


Manaſſe aus Gneſen beehre ich St. Martin 1, Kirschke, ÜUbr⸗ d ſiſch⸗ 
mich hierdurch ergebenft anzuzeigen macher, Wronkerſtr. 12. Duettifinnen Eifterg. Bpasegse, 
Lopienno, den 27. Februar 1884. Der Vorſtand. der Chanſonette 5. Ballena, d A 
Ernestine Gelbstein | . Fricblaud'e Ne taurant. Turners Mr. Moreno und der 
geb. Gumpert. Markt 80, engliſchen Sänge in und Tänzerin 


— — empfiehlt ſchmackhafte Speiſen und Miß Jenny 3 
Jetka Gelbſtein, 


Heintich Manaſſe. 
Verlobte. 
Lopienno. Gneſen. 


In Fl. a rs 2 5 1 Wohnung im oberen Stabttheil von Anfang Dreiki.er, welcher feit cu ca 
anweiſung m 11 el zu 9 en in mindeſtens 8 Zimmern. Off. unter 6 Jahren in einer der grö ten 
Gneſen bei Z. or, ar chauer⸗X. Z. beiördert die Erv. d Zig. Rübenwirthſchaften mit Zucker⸗ 

Be  Zunsee vo k ei 1 Drei Stuben u. Küche parterre, fabrik unweit Magdeburg als 

i 8 dein 8 Mieraynski,| fit Angehörigtetten, und drei Stuben erſter Juſpektor thätig it, wünſcht 
— ber Gebrüder Basohwits und Küche I. Et. do. zu vermietben ſeme großen Ken zun ſſe in einem 
Ne echlan Dim Din Glänozel | Stiherei Nr 3 weiteren Arbeitsfeld beſſer zu vers 
Poſen F. G. Fraas Nachl. Brerte⸗ Graden 20 find kleinere u. größere ie a u aa ſelbſtändige 
fraße. Schrimm beim Hrn. Kono- Wobnungen zu vexmiethen— eee 2 
5 Diebe Niederlagen werden (Garfenfit, 15, part., BR: Vertrauen auf jeine Tüchtige 

. Pi eit un urch zu erzielende Re⸗ 
Z. Ritter, appr. Apotheker. it eine möbl. Wohnung veriegungs ſultate fieht derſelbe weniger auf 


- balber vom 1. April cr. anderweitig g 
Eine Drehrole, Repoſttorum uu vermietben. Näheres bei Frau e Yen 805 


Einrichtung 4. Viktualiengeſch billio L. Petersen daſ., Mittags zwiſchen 

5 a. 2 Gr. Gerberſtr. 171 bis 3 Uhr. 5 e Magde⸗ 

r Yeluttens| 4.7 > its ale eb ber 
Damen, Dasten billig zuſſſtraze 12 find (hei Raden od, Fran l. Üere 


Eleg. 
verl. Frebiauerfir 40, 2. Etage. 3 Kind Alt 4 bis 8 
Läden per Oktober u durch Ver⸗ Wohnungen Fabren Müblendr. OT er 


Reiſenden um geneigten Zuipruc, 8 
für gute, billige Getränke wird ge| Auswärtige Familien 
forget. Hauotſächlich recht gute und Nachrichten 


kräftige Bouillon. 5 
n BVerlobt: Frl. Roſa Lewy mit 
Herrn Sıeyb. Caspary in Berlin. 


+ * 
Heute Eisbrine. e Hy 5n 
— = = ick mit Herrn Emil Becker in Berlin. 
St. Fiksinski, 
L 


CCC 
Statt jeder beſonderen 


Meldung. 


Dienſtag Abend verſchied 
nach ſchweren Leiden meine 
tbeure Gattin, unſere heißge⸗ 
liebte Mutter, Tochter und 
Schweſter 


— Luiſe Ehrich mit Kaufmann 
arl Richter in Bonn und Berlin. 


1 V licht: Dr. A 
vorm. F. W. Richter. e = r. me. L. Mars 


rl. Agnes Lazarus in 
Berlin. err Clem Haff nkamp 


b. 


Er mit Frl. 


i ee artha Schmidt in Leipzi 
nowrazlawer 


zu Fam., „von 7 reſp. 4 Zimmern zu vem | RR. ‚ . ? Nö : 

1 BR Aol n Nen Pac Nudes! Fehlen. 13. J tr. „ Eine Welbſchaſterdg mit arten Johanna Holzbock 3- Se EL 
Kommiſſ. Soherek, Breiteftr. 1. bel Herrn Manlooki. dr Jeb uc. n Ni 7 00 k Pferde ⸗ Lotterie, Geboren: Ein Sohn den Herren: 
St. Martin Nr. 38 Laden und] Paulikirchſtr. 8, part., eintenſtr. 0 Aoril ab Stellung. geb. Kuttner : 2. April c. Moritz Sello in Berlm. W. Gün⸗ 
5 b 1. März. ſucht vom 1. April a d. 8 Zieh. 22. April c., cher in Berlin Martin Manaſſe 

Wobnungen zu vermietben. möbl. Z. vorn. zu p. 3. 1. März Näheres beim Drechsiermeifter im 62. Lebensjahre. 4 3 Mk 10 Be erlin 2 a er 

Markt 79, IL, ein möbl. Zimmer] Ein möbl. Zimmer vom 1. März] Herrn W. Liſzkowski in Wronke. Die Beerdigung findet — Br 0 % Ä ” Berit in. a 
zu vermiethen. bill, zu verm. Bäckerſtr. 3, 2 Tr. r. Eine junge dame. junge Dame Ertilag Nachmittag 2 Ahr | zur Kaſſeler a. Tot A 
Sileine Gerber | , | dumm m Bein. "28 Rsdermann 
Exp edient, 0 Poſen, den 27. Februar 1884. Zieh. 28. Mai c., in Crorn nſiedt. 


Geſtorben: Exoed. Sekret. und 
Kalkulator im Hat, Ant Johannes 
Schröder in Berlin. Herrn Nud. 
Schick Sohn Hans in Berlin. 
Frau Caroline Petoching, geb. Nach⸗ 


iſt eine mittlere Wobnung zu verm. h fäuferin einem Putzgeſchäft vorſteben 

Eine Wohnung im II. Stod,|melher der volniiden Sprache kann, als ſolche ſchon fungirte und 
feiich renovirt, beſteb. aus 3 reſp mächtig und mit der Eiſenwaaren. das Put fach gründlich verſteht, wird 
4 Zimmern, mit allem Gomf., ift für] Branche gründlich vertraut if, wird unter angemeſſenen Bedingungen ges 
189 reip. 125 Tölr. an rubige Miether für unſer Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ſucht. Wo! fant die Exv. d. Zig. 


Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


à 3 Mk., 
zur Stettiner 


Io Pferde + Lotterie, 


u verm. Wronkerſtraße 15. waaren⸗Geſchäft pr. 1. April e. 3 Einen Lehrling, _ Danfiaauug. 3 : Ma; Itinall in Berlin. Schneidermeiſter 
Sanaeftr. 10, II. I. ein 2fenftr. gut gefuct. mit den nötbigen Schulfenninifien | Für die uns bei em Begräbnisse Zieh. 19. Mai ./ Alb. Raabe in Berlin. Frau Fried. 


Thorn. verſehen, ſuche für mein Tuchgeſchäft ; a 3 M. [Petzall in Weißen Gert 
möbl. Vorderz. ſof, od. 1. März z. v. C. B. Dietrich & Sohn. zum Tofortigen Antritt. unſeres lieben Bruders Theodor N € niee. Frau Gertrud 


dewieſene Teilnahme, namentuch ſind in der Expedition der] Noſent zal, geb. Sachs in Berlin. 


Em junger Kaufmann ſucht perl I . Adolph Bilenberg. W 
; Mann, mit guten ein Bllenverg.. dem Landwehr, Verein, ſagen wir f Frau We. Mablecke, geb. Neu⸗ 
4 yes Kl. möblirtes Zimmer Atteſten, facht fofort Stellung als Inſpektor ledig, 31 J. alt, ev., unſeren beften Dank. Poſener Zeitung zu haben. mann in Charlottenburg. 
in der Nähe der Breitenntaße im Gr are Bat 1. oe; le > 3 9 ae Genen Auswärtige wollen 15 Pf. en Any mit br 
i ; t chtsanwaltsbureau. Gefl. Offert. 0 . ung. 7 f 2 8 verantw 
ee "u. 8. 37 im Brit. d. J erbeten. V. Drweski & Langner, Petrivlab 2. Sailling. Frankatur beifügen. Verleger 


Sm urd rio von W. Decker u. Co. (Emu Röſtei z Yon. 


8 n 


* 


bittet Abonnenten und die Herren ie Direktion. 


4 


